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Was machen Urlauber auf der Insel 


Werbeschau in Saßnitz 2 Rügen, der größten Insel Deutsch- 
4 lands? Natürlich gehen sie sonnen- 
Lese rpost baden am Strand. Und dennoch 
zog es mehr als tausend Zuschauer 
Marktplatz > am 20. und 21. Juli in den Kreide- 
Miniaturmodelle 35 A a un 
er Modellsportklub Rügen e.V. At- 
M OSAI K 36-37 traktionen auf dem Wasser ver- 
Vorsc h au 38 sprochen. Dazu holte er sich „Ver- 


stärkung“, sie kam aus Vereinen in 
Rostock, Wolgast, Frankfurt/O., 
Berlin, Greiz, Zwickau, Gütersloh, 
Rödinghausen, Bünde und Krefeld. 
Der einhellige Tenor der Gäste: 
Manche von uns hatten mehr als 
600 km Fahrweg, doch die Strapaze 


ZUM TITEL | 


Faszinierend sind sie schon, diese kleinen Mo- 
delle. Filigran, fast zerbrechlich wirken sie auf 
den Betrachter — die Peanuts. Es gibt sie vom 
einfach zu bauenden bis hin zum komplizierten | MODELL 
Modell, als Baukastenmodell oder als Eigen- RAKETEN 
konstruktion. Vielleicht reizt es den einen oder ER 
anderen Leser, es selbst einmal mit dem Bauen EN 
zu versuchen, denn man kann sie überall flie- 
gen lassen. 

Unser oberes Titelfoto zeigt die DCZREWIECKI 
CANARD, ein Entenflugmodell mit Druckpro- 
peller, von S. Kujawa, Polen, sowie den Flie- 
genden Pfannkuchen CHANCE VOUGHT YF- 
173 von A. Alfery, CSFR. Lesen Sie auch den 
Beitrag auf den Seiten 29 und 39. 
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/ gegen 3 DM 
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anfordern: 
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Postfach 70 06 20 
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Text zu Seite 2: Glanzlichter im Norden 


hat sich gelohnt, fanden wir doch 
im Norden eine herzliche Auf- 
nahme! 

Die Initiatoren Christina und Malte 
Witt hatten sich seit der „Schnee- 
schmelze“ auf diese erste Großver- 
anstaltung in Saßnitz vorbereitet. 
So mußten Wege planiert, Stege 
gebaut und das Gewässer vom Al- 
genwuchs befreit werden. Dabei 
halfen drei Schüler der 8. Klasse 
der I. Oberschule Saßnitz. 

Die zahlreichen Zuschauer spende- 
ten herzlichen Applaus — der beste 
Lohn für die gelungene Werbe- 
schau im Schiffsmodellbau. wo. 





KARTON- 
MODELLBAU 
INTERNATIONAL 


_A.W. Waldmann, 
W-8000 München 5 
Postfach 14 06 47 


Über 1300 versch. Titel am Lager. 
Spezialität: Bogen a. d. Ostblock 
Fahrzeuge — Schiffe — Flugzeuge 


Bitte Kontakt aufnehmen! 
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Internationales 
Dampfmodellbauertreffen 










In Sagard auf Rügen wird am 5. 
und 6. Oktober 1991 das erste In- 
ternationale Dampfmodellbauer- 
treffen stattfinden. Anmeldungen 
liegen bereits aus Belgien, Däne- 
mark, Holland, Österreich sowie 
den neuen und alten Bundeslän- 
dern vor. So wurden u.a. zehn Lo- 
komotiven im Maßstab von 1:6 bis 
1:12 mit Wagen zum Transport 
von Passagieren angekündigt. 


Parade der Dampftraktoren und -walzen 


Ebenso Dampftraktoren und -wal- 


zen im Maßstab 1:2 bis 1:16. 
Hinzu kommen viele stationäre 


Dampfmaschinenmodelle. Ange- 


regt und organisiert wird dieses 
Treffen von der Zeitschrift „das 
dampfmodell”. 


Eine Veranstaltung, die nicht nur 


die Freunde der alten Technik er- 


freuen wird. 


mbh-Terminservice 
FLUGMODELLSPORT 


Mügeln (Sachsen). Wettbewerb in allen F1-Klassen für Schüler, Junio- 
ren, Senioren am 28.9. 91 auf dem Agrarflugplatz Schweta. Informatio- 


nen von Helmut Georgi, Franz-Mehring-Str. 14, O-7263 Mügeln. 


Riesa-Canitz. Sächsische Meisterschaft der F1-Klassen für Schüler, Ju- 
nioren, Senioren am 5. 10. 91. Informationen von Max Bachmann, Bor- 


naer Str. 8, O-8401 Riesa-Pochra. 


Bitterfeld. Fünfter Wettbewerb der Leistungsklasse B der Klassen F2A, 


F2C, F2D vom 14. bis 15.9. 91. 


RAKETENFLUGMODELLSPORT 


Zwickau. 5. Internationaler Carl-Neubronner-Pokal der Klassen S4B, 
S6A, S8E und Experimental vom 19. bis 22.9. 91. 


SCHIFFSMODELLSPORT 


Berlin. Herbstregatta anl. des Weltkindertages am 21. und 22.9. 91 ab 


9 Uhr im FEZ Wuhlheide. Klassen E, F2, F4 Jun./Sen. Jeder kann teil- 


nehmen! Meldung an SMSC Berlin-Treptow, Karl-Kunger-Str. 54, 1193 


Berlin. 


Braunschweig. Erster Braunschweiger HYDRO-SPEED CUP am 29.9. 


91 für die Klassen A, B, C, D, E. Meldungen an den Schiffsmodellbau- 
club Braunschweig e.V., Eisenbütteler Str. 25b, W-3300 Braunschweig. 
Neuss/Kaarster See. Deutsche Meisterschaft der Klasse 10 vom 3. bis 


6. 10. 91. 


Sömmerda. Wertungsregatta der Klasse M am 12. und 13. 10. 91. 
Wien. Einstundenwettbewerb SM mit Kolbendampfmaschinen am 
22.9. 91 um 8.30 Uhr auf dern WiG-Gelände Laaerberg (Anmeldung 
Robert Griehster, Wichtelgasse 66/2/17, A-1170 Wien). 


AUTOMODELLSPORT 


Berlin. 1. Internationales Mini-Truck-Treffen des Truck Modellbau 


Club '88 e.V. vom 21. bis 22.9. 91. Informationen von Harry Kuhn, Fah- 


renheitstr. 9, W- 1000 Berlin 45, Tel. 7 12 61 45. 


SONSTIGES 


Stuttgart. modellbau SÜD, Ausstellung für Auto-, Flug-, Schiffs- und Ei- 


senbahnmodellbau am Killesberg vom 7. bis 10. 11. 91. 


mbh-Bildreporter 


Das Modell des Panzers T-72 
baute unser Leser Udo Stauch aus 
Dessau. Er fertigte es im Maßstab 
1:20, seine Masse beträgt 2,5 kg. 
Einige Daten zum Modell: Kabel- 
steuerung über Fässer, abdeckbar, 
2-Motoren-Antrieb, Kette aus Me- 
tallscharnieren, alle Laufrollen ge- 


federt, Turm unbegrenzt drehbar, 
Kanone schwenkbar, das Fla-MG 
ist sowohl dreh- als auch schwenk- 
bar. 

Jedes veröffentliche Foto unter 
dieser Rubrik wird mit 20,— DM 
honoriert. Wir warten auch auf 
Ihre Zuschrift. 





Modellflugjugendtreffen 
in Hirzenhain 

Man mag es kaum glauben, aber 
das Modellflugjugendtreffen 
wurde bereits zum 16. Mal durch- 
geführt. Zu dieser Veranstaltung 
werden aus allen Bundesländern 
Mannschaften geschickt und in 
Hirzenhain „gut gemischt”. Dies 
dient dem gegenseitigen Kennen- 
lernen. Und dann sammeln die Ju- 
gendlichen Punkte, die zu einem 
Mannschaftsergebnis zusammen- 
gefaßt werden. 

Punktesammeln konnte man in 
diesem Jahr beispielsweise beim 
Bauen von vier Wurfgleitern, ei- 
nem Doppeldecker, einem Segler 
mit T-Leitwerk, einem Nurflügler 
u.a. Es gibt Quizrunden sowie 
Darbietungen selbstgestalteter 
Programme einzelner Länder. 
Wie man zum Modellflugjugend- 
treffen kommt? Man sollte sich 
beim DAeC Luftsportjugend, Lyo- 
ner Str. 16, W-600 Frankfurt 71, 
melden. 

Ulrich Braune 


Kennt ihr den Verlag? 

Seit Jahren beziehe ich über 
Freunde in Erfurt Ihre Modellbau- 
zeitschrift. Sie macht mir viel 
Freude und ich meine, Sie sind auf 
dem richtigen Weg. 

Im Heft 3/1991, Seite 22/23, wird 
im Artikel „Schiffsmodelle aus Kar- 
ton” von Dr. Henning Budelmann 
das Schiff „Cap Arcona” vorge- 
stellt. Leider geht aus dem Artikel 
nicht hervor, bei welchem Verlag 
die entsprechenden Bögen zum 
Bau des Schiffes bezogen werden 
können. 

Horst Rüdel, Nürnberg 


Der vorgestellte Bogen ist vom Au- 


tor selbst entwickelt und angefer- 
tigt worden. 


©0900008900009009808000008088® Die Redaktion 


Kontaktbörse für 
Modellflieger 


Ab sofort richtet die Modellflug- 
kommission der Sportfachgruppe 
Modellflug im DAeC eine Kontakt- 
börse für Vereine ein, die an Part- 
nerschaften im jeweils anderen 
Teil Deutschlands interessiert 
sind. Niemand kann sich besser 
helfen, als die Modellflieger vor 
Ort! Aus solchen Partnerschaften 
sollten über personelle Kontakte 
hinaus gegenseitige Besuche und 
gemeinsame Veranstaltungen her- 
vorgehen. 

Interessenten wenden sich an 
Norbert Luka, Saßnitzer Straße 4a, 
W-1000 Berlin 33, Tel. 823 33 60, 
oder Klaus Wallstab, Talstraße 29, 
O-1721 Thyrow, Tel. 682 94. 


2659988598988 8 
Hinweis 

Die Redaktion behält sich bei der 
Veröffentlichung von Zuschriften 
das Recht sinnwahrender Kürzun- 
gen vor. Die wiedergegebenen 
Meinungen widerspiegeln nicht 
immer die Meinung der Redak- 
tion. 

Terminangaben ohne Gewähr, 
bitte beim Veranstalter nachfra- 
gen. 


[DI-I7 
Spezialist 
in Hamburg: 


Hobby-Modelle 


Rettkowsky 
Wohlwillstraße 45, 
W-2000 Hamburg 36 





Von dem T-72-Nachfolger T-80 
gibt es in der offenen Presse oder 
in Fachpublikationen der Sowjet- 
union noch so gut wie keine Anga- 
ben. Wenigstens weiß man aus 
den KSZE-Verhandlungen, daß die 
Bezeichnung T-80 tatsächlich rich- 
tig ist. Fast gleichzeitig mit dem 
Plastbaukasten T-72G/M (No. 261) 
brachte ITALERI/DRAGON eben- 
falls im Maßstab 1:35 den Bausatz 
T-80 (No. 260) heraus. Wie beim 
T-72G/M (siehe dazu auch mbh 
3/91, S.9, und 7/91, S. 4), so be- 
sticht auch beim T-80 die Aufma- 
chung: Das Titelbild verspricht ein 
ganz tolles Modell, die Baugrup- 
pen sind sorgfältig verpackt, und 
die Abziehbilder lassen Varianten 
für die Bordnummer zu. Während 


Polnischer T-72M 
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beim Bausatz T-72G/M wenig- 
stens noch einer der drei auf dem 
Titelbild im Panzer zu erkennen- 
den Soldaten alternativ in die 
Turmluke oder neben den Panzer 
zu stellen ist, fehlt der im Turmluk 
des T-80 lümmelnde Tankist (Titel- 
bild) bei diesem Bausatz völlig. 
Müßte man beim T-72-Bausatz bei 
dem heutigen Erkenntnisstand ei- 
gentlich auch eine dem Original 
angepaßte Wannenbodengestal- 
tung (z. B. Luke unter dem Motor 
oder Notausstieg vorn Mitte) er- 
warten, so ist das für den T- 
80-Satz noch unreal. Hier gibt es 
einfach zu wenig gesicherte Un- 
terlagen. 

Leider fehlen bei dem Baukasten 
No. 260 ebenso wie bei No. 261 


die flexiblen Schürzen, wie sie auf 
den Titelbildern zu erkennen sind. 
Wenigstens als alternative Lösung 
wären sie ein gutes Angebot. Wie 
man sich beim Vorgänger -— eben- 
falls als Auswahlmöglichkeit — 
Bauteile für die Minenräumgeräte 
KMT-6 und/oder EMT-7 ge- 
wünscht hätte, so vermißt man 
beim T-80 die Möglichkeit, die Re- 
aktivpanzerung darzustellen, wie 
sie die Bilder 1 und 2 zeigen. 

Da beim T-72G/M-Bausatz Hin- 


Am 5. Oktober 1977 stellte man 
das zweite Landungsmutterschiff 
der „Tarawa”-Klasse in Dienst. Die 
U.S.S. SAIPAN wurde auf der 
Werft Litton & Ingalls in Pasca- 
goula für die U.S. Navy gebaut. 
Wie alle Schiffe der „Ta- 
rawa”-Klasse ist auch die U.S.S. 
SAIPAN in der Lage, ein vollstän- 
dig ausgerüstetes Bataillon Marine- 
infanterie aufzunehmen. Mit ent- 
sprechender Elektronik ausgerü- 
stet, kann sie als Kom- 
mandozentrale eines 
Landungsunterneh- 
mens dienen. Um das 
Anlanden der Trup- 
pen mittels kleiner 
Landungsboote und 
Transporthubschrau- 
ber abzusichern, ver- 
fügen diese Schiffe 
über Kampfhub- 
schrauber und -bom- 
ber. 

Für den Liebhaber mo- 
derner Kampfschiffe 
bietet die Fa. ITALERI 
den Bausatz der 
U.S.S. SAIPAN im 
Maßstab 1:700 an. 
Dieser kleine Maßstab 
setzt beim Bauen des 
Modells gute Finger- 
fertigkeit voraus, um 
die zahlreichen Klein- 
teile bearbeiten zu 
können. Besonders 
bei den Teilen für die 
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weise zur Kennzeichnung als pol- 
nischer Panzer fehlen, hier ein 
Foto als Hilfe (Bild 3). Da beide 
Bausätze keine Angaben zu den 
geometrischen Abmessungen ent- 
halten, kann mbh die fehlenden 
Daten nachreichen. T-72M/T-80: 
Länge über Kanone 9,53/9,60 m, 
Breite 3,59/3,55, Höhe ohne 
Fla-MG 2,19/2,25 m. 

W.K. 


Fotos: Archiv/Autor 


|®88980884868e 3206088086686 
Im Plastiklook 





Hubschrauber, Kampfbomber und 
für die Decksausrüstung ist gute 
Fingerfertigkeit auch nötig, da der 
zu entfernende Grat manchmal 
größer als das betreffende Teil ist.: 
Wegen kleinen Maßstabs und des 
hohen Schwierigkeitsgrades soll- 
ten sich Modellbauer an diesen 
Bausatz wagen, die viel Geduld 
mitbringen. 

-ge 


Klebstoffe 
für den Modellbau 


Katalog 
mit 
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vielen 
wertvollen Informationen 


Das Beste 
für's Hobby 
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Die Vorläufer waren ein Fahrrad und das Phänomobil: 
Granit und Garant — die Luftgekühlten aus Zittau 


Wiederholt hat mbh mehr oder 
weniger ausführlich Fahrzeuge 
der Reihe Granit und Garant aus 
dem Robur-Werk Zittau vorge- 
stellt. Dabei gehörte das Herz der 
Autoren — wie im nebenstehenden 
Beitrag — vor allem den Feuer- 
wehrausführungen, allenfalls noch 
den Krankenwagen. Kaum er- 
wähnt wurden die zahlreichen Va- 
rianten als Pritschenwagen, Ka- 


stenfahrzeug, Reisebus oder Chas- 


sis für viele Sonderaufbauten. 
Auch auf die Geschichte des Wer- 
kes, das 1888 als Firma „Gustav 
Hiller AG” beim Amtsgericht Zit- 
tau (Sachsen) in das Register ein- 
getragen worden ist, wurde bisher 
kaum eingegangen. Deshalb hier 
in Kurzfassung einige Angaben 
zur Fahrzeugreihe, die alle zusam- 
men zu den Ahnen des leichten 
LKW LO zählt, von dem es inzwi- 
schen eine schier unübersehbare 
Familie gibt. Ein Markenzeichen 
allerdings ist der gesamten Fahr- 
zeugreihe aus Zittau eigen: Sie ha- 
ben alle einen luftgekühlten An- 
trieb, die vielen Modelle mit Otto- 
Motor ebenso wie die geringere 
Anzahl mit Diesel. 


Die Firma Hiller hatte zunächst 
nichts mit Fahrzeugen zu tun - sie 
war eine einfache Schlosserwerk- 
statt, in der man die Nachrichten 
über das in England entwickelte 
Fahrrad begierig aufnahm. Zu- 
nächst bastelten die Hiller-Leute 
an dem zeitgenössischen Hoch- 
rad, doch richtig erkannten sie die 
größere Zweckmäßigkeit des so- 
genannten Niederrades. Das von 
ihnen in wachsender Stückzahl 
produzierte Modell „Phänomen“ 
wurde zu einem Markenzeichen 
mit Weltruf. 1898 nahm die Firma 
die Fertigung eines Kleinkraftra- 
des auf, und 1907 folgte eine ei- 
genwillige Lösung als Mischung 
von Zwei- und Vierrad: Das Drei- 
rad Phänomobil ratterte mit einem 
luftgekühlten Zweitaktmotor und 
Planetengetriebe durch Zittau. Ab 
1909 wurde in das vielseitig ver- 
wendbare und sehr wirtschaftliche 
Fahrzeug ein luftgekühlter Viertak 
ter eingebaut, der für damalige 
Verhältnisse eine technische 
Höchstleistung mit Zukunftscha- 
rakter darstellte. Während das 
Phänomen-Werk auf dem Gebiet 
der Gebrauchsfahrzeuge zu einem 


Schrittmacher in der Motorisie- 
rung des Straßenverkehrs wurde, 
hatte es im Bau von PKW eine we- 
niger glückliche Hand. 

Das sich bald großer Beliebtheit 
erfreuende Phänomobil ist mit ge- 
ringen Abänderungen bis 1925 vor 
allem für die Landpost produziert 
worden. Noch in den 70er Jahren 
soll es einige fahrbereite Muster 
des robusten, im Verbrauch spar- 
samen, im Anbau unkomplizierten 
und dabei sehr zuverlässigen Drei- 
rades gegeben haben. Ab 1927 lie- 
ferte das Werk den Vierrad-Liefer- 
wagen 4RL mit einer Tragfähigkeit 
von 750 kg aus. Dessen Vierzylin- 
der-Reihenmotor (1 600 cm?) war 
selbstverständlich auch luftge- 
kühlt. Von diesem Typ gab es 
Mitte der 70er Jahre ebenfalls 
noch fahrbereite Autos. 

Die 4RL-Nachfolger Granit 25 
(1931) und Granit 30 (1934) mit ei- 
ner Tragfähigkeit von 1500 bzw. 
2500 kg stellten gefragte Kleinlast- 
wagen jener Zeit dar. Ihr neuer 
Vierzylinder-Viertakt-Otto-Reihen- 
motor mit automatischer Kühlluft- 


regulierung war eine neue Pionier- 


leistung aus Zittau. 1939 kam der 


als Schnellastwagen bezeichnete 
Granit 27 in die Serienproduktion, 
der als Einheitstyp für Granit 25 
und 30 galt. Es fehlt hier der Platz, 
alle Varianten — so die mit Diesel- 
antrieb oder die allradgetriebenen 
Ausführungen für Polizei und 
Reichswehr sowie die Sankra-Mo- 
delle — aufzuzählen. Allgemein 
trugen die Fahrzeuge die Bezeich- 
nung Phänomen Granit. Heute 
sind sie begehrte Sammlerob- 
jekte. So ist beispielsweise das 
Victory-Museum in Belgien stolz 
auf den geländegängigen 

LKW 1500 A aus den Phänomen- 
Werken Gustav Hiller AG Zittau 
(Sachsen) aus dem Jahre 1944, 
dem wahrscheinlich einzigen er- 
haltenen Exemplar dieser Reihe. 
Ab 1950 ist der Granit 27 wieder in 
Zittau in zahlreichen Modifikatio- 
nen gebaut worden. Von 1953 bis 
1961 folgte dann die große Palette 
des Garant 30 K mit stärkerem An- 
trieb. Dessen Nachfolger stellt der 
LO mit seinen vielen Varianten 
dar. 


Wilfried Kopenhagen 





Sanitätskraftwagen, Type Granit 25, 


Baujahre 1931-1941 


Wehrmachtsanitätskraftwagen, Type Granit 25, 


Baujahre 1931-1941 





Landpostwagen (6sitzig), Type Granit 25, 
Baujahre 1931-1941, Nutzlast 1500 kp 


Möbeltransportwagen, Type Granit 30, 
Baujahre 1936-1941, Nutzlast 2 300 kp 
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Technische Daten Granit25H Granit 1500S Granit 27 Garant 30K Literatur 


Baujahre 1931-1938 1941-1945 1939-1955 1955-1961 Michael Dünnebier, 
Eigenmasse kg 2 360 2135 2 600 2730 Lastwagen und Busse sozialistischer Länder, 


Enge A ur u > 5,91 transpress Verlag, Berlin 1988. 
Breite m 2,04 2,10 2,20 2,10 


Höhe m 2,25 2,50 2,56 2,61 

Motor kW bei U/min 27,2/2500 36,8/2 800 37,5/2800 44,1/2 600 

Nutzmasse kg 1000 1600 1500 2.000 Werner Oswald, 

Anhängemasse kg Ex 1000 1200 Kraftfahrzeuge und Panzer der Reichswehr, 
 Vmax km/h 75 80 80 Wehrmacht und Bundeswehr, 

Fahrbereich km 430 580 Motorbuch-Verlag, Stuttgart 1990. 

Kraftstoff | 72 72 

Sitzplätze Fahrerhaus 2 FOTOS: ARCHIV/AUTOR 
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Garant K 30 Löschfahrzeug LF 8 Baujahr 1956 


Die Anregung zum Bauen eines 
LF-LKW-TS 8 STA als Modell im 
Maßstab 1:10 gab mir 1984 die 
„modellbau heute”. Im Dezember- 
heft 1984 waren die Feuerwehr so- 
wie eine Maßzeichnung des K- 
30-Sankras abgedruckt. Da ich 
1969 meine Lehre als Kfz-Schlos- 
ser im Instandsetzungswerk Gera, 
Robur-Abteilung Greiz, begonnen 
und es seitdem fast jeden Tag mit 
diesen Fahrzeugtypen zu tun 
hatte, entstand der Wunsch, diese 
Feuerwehr im Modellsport in der 
Klasse RC-EA an den Start zu brin- 
gen. Leider mußte ich nach ge- 
nauem Nachmessen am Original 
Abweichungen zur Veröffentli- 
chung in mbh feststellen. Wäh- 
rend der vielen Arbeitsjahre im 
VEB Greika Greiz bestand auch ein 
gutes Verhältnis zu unserer Be- 
triebsfeuerwehr, in der mein Vor- 
bild noch immer im Einsatz steht. 
Nach dem Erarbeiten des Baupla- 
nes, dem ein Geräteplan der 
Feuerlöschgerätewerke zugrunde 
liegt, hat mein Modell nach etwa 
1.000 Stunden Bauzeit das „Fah- 
ren” gelernt. 

Blechteile, Rahmen sowie Achsen 
bestehen aus Messing und Kupfer- 
blech, die Pritsche ist aus Balsa- 
holz. Angetrieben wird das Modell 
K 30 von zwei Motoren 6 Volt 

6 000 U/min, die über eine Über- 


setzung (Vorgelege 10:60 Modul 
0,5; Hauptgetriebe 8:60 Modul 1) 
wirken. 

Sonderfunktionen sind Blaulicht, 
Martinshorn, Suchscheinwerfer, 
Beleuchtung und automatisches 
Auskuppeln des Anhängers. Alle 
Funktionen übernimmt eine FM7, 
mit der ich seit 1983 sehr zufrie- 
den bin. Als Anhänger können 
viele Varianten verwendet wer- 
den. Ich wählte den Schlauch- 
transportanhänger (STA) Baujahr 
1970 und den Schaumbildneran- 
hänger (SBA) Baujahr 1969. 

Alle weiteren Typen sind bei jeder 
Freiwilligen- oder Hauptwehr zu 
erfragen. 

Das Modell fand in den zurücklie- 
genden Jahren bei vielen Veran- 
staltunger: im ganzen Land großen 
Anklang. Bei Wettkämpfen konnte 
der K 30 sechs Pokalsiege, zwei 
Bezirksmeistertitel und einen 
DDR-Meistertitel erringen. Der 

K 30 gehört zu insgesamt fünf Vor- 
bildgetreuen der Greizer Automo- 
dellsportler. Die weiteren Modelle 
sind eine W-50-Feuerwehr mit 
Schaumbildneraufsatz, ein 

B 1000-Kleinlöschfahrzeug, ein 
Liaz Rallye Paris-Dakar sowie ein 
Jelez. 

Bernd Golle 


Foto: privat 
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aero- 
naut 


.„..das komplette Sortiment 
für jeden Modellsportler 


RC-Car Porsche 924 GT Le Mans 
Maßstab 1:12 
Bausatz mit Elektroantrieb 


RC-Segelflugmodell 
Stratos 

Spannweite 2550 mm 
Holzbauweise 


RC-Segelflugmodell Cat 
Spannweite 1750 mm 
Holzbauweise 


 RC-Hafenschlepper Torben 


mit Kunststoffrumpf 
Länge 730 mm, für Elektroantrieb 


Ladegeräte, Meßgeräte, 
Batterien etc. 


Balsabrettchen - 
Feinschliffqualität TERN i 
Länge 1000 - 2000 mm Dampfmaschinen 


} = : mit Zubehör 
Sn H S= 2 an Elektronische Drehzahlregler 


Elektromotoren 
für RC-Cars, Schiffs- 
und Flugmodelle 


über 1.200 Stück 
verschiedene 
Schiffsbeschläge 


Detaillierte Informationen im großen „aero-naut“-Katalog mit über 300 Farbseiten gegen Voreinsendung 
von DM 16,50 direkt von „aero-naut“-Modellbau, Postfach 1145, D-7410 Reutlingen 1 
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ENDEAVOUR 


seine nautische und seemänni- 





Am 27. Oktober 1728 wurde in 
einem kleinen Dorf der Graf- 
schaft Yorkshire ein Knabe ge- 
boren, der ein halbes Jahrhun- 
dert später maßgebend die 
Grundlagen zur Erweiterung 
und zur Festigung des briti- 
schen Empires schuf: 

James Cook. 

Bereits 1746 hatte Cook seinen 
ersten wirklichen Kontakt mit 
der See, als er bei der Reede- 
rei John &-Henry Walker in 
Whitby als Schiffsjunge einge- 
stellt wurde. Seine Lehre dau- 
erte vier Jahre; er beendete 
sie am 20. April 1750 als Voll- 
matrose. Als Cook 1752 Steu- 
ermann.wurde, bot Walker 
ihm 1755 das Kommando über 
die FRIENDSHIP an. Er lehnte 
dieses Angebot jedoch ab und 
ließ sich am 17. Juni 1755 zur 
Royal Navy mustern, wo er 
seinen Dienst an Bord des Li- 
nienschiffes EAGLE antrat. Auf 
seine seemännischen Talente 
wurden erstmals Seeoffiziere 
aufmerksam, und die Fürspra- 
che der Reeder Walker ließ 


sche Entwicklung schnell vor- 
anschreiten. Wiederholt 
konnte Cook seine nautischen 
Fähigkeiten unter Beweis stel- 
len, so daß man ihm 1763 das 
Kommando über den Schoner 
GRENVILLE anvertraute, mit 
dem er bis 1767 die Küsten 
und Seewege um Neufund- 
land erkundete und kartierte. 
Das, was Cook bei diesen 
Fahrten leistete, hat später die 
Admiralität bei der Auswahl 
des Expeditionsleiters maß- 
geblich beeinflußt. 


Das Schiff 


Wie für Expeditionen dieser 
Art üblich, war auch hier ein 
kleines Kriegsschiff vorgese- 


hen. Man sah eine Brigg oder, 


eine Sloop in solchen Fällen 


als ausreichend an. Cook je- 
doch hatte seine eigenen Vor- 
stellungen von dem Expedi- 
tionsfahrzeug, und seine Er- 
fahrungen auf den verschiede- 
nen kleinen Schiffstypen lie- 
ßen schließlich seine Wahl auf 
die Cat fallen. Dieser Schiffs- 
typ schien ihm die besten Ei- 
genschaften für eine solche 
Expedition zu haben. Von den 
Argumenten Cooks überzeugt, 
genehmigte die Admiralität 
den Ankauf eines solchen 
Fahrzeugs. Allgemein war es 
in der Royal Navy nicht üblich, 
Kohlenschiffe anzukaufen; sie 
wurden allenfalls gemietet. 
Wie groß der Einfluß von 
Cook auf die Wahl des Fahr- 
zeugs war, zeigte die Tatsa- 
che, daß sich die Admiralität 
nach Whitby wandte, obwohl 
dies sicher nicht der einzige 
Ort in England war, wo man 
diesen Schiffstyp baute. 

Die Wahl fiel auf die EARL OF 
PEMBROKE, deren Eigner Wil- 
liam Milner aus Whitby war. 
Das Schiff hatte sich bereits 
vier Jahre gut bewährt. 1764 
wurde es auf der Werft von 
Fishburne in Whitby als Koh- 
lenschiff gebaut. Ende März 
1768 kaufte es die Admiralität 
an und benannte es in ENDEA- 
VOUR um. Am 2. April traf die 
Cat in Deptford ein, wo sie so- 
fort eingedockt wurde. Na- 
hezu sieben Wochen dauerten 
die Arbeiten am Unterwasser- 
schiff, bis die ENDEAVOUR 
am 18. Mai 1768 wieder ausge- 
dockt wurde. Den weiteren 
Umbau des Schiffes trieb man 
nun mit großer Eile voran, 





ENDEAVOUR - nach Björn 
Landström „Das Schiff”. 


aber dennoch geschah er mit 
größter Sorgfalt. 


Um der Ladung und der Besat- 
zung ausreichend Platz zu bie- 


ten, wurde ein Zwischendeck 
eingezogen; Kombüse und 
Schmiede wurden ebenfalls 
nachträglich eingebaut. Tau- 
werk, Segeltuch, Ersatzsieren 


und Proviant für achtzehn Mo- 


nate übernahm man. Das 
Halbdeck wurde etwas niedri- 
ger gesetzt und verlängert. 
Mit 94 Personen an Bord ver- 
ließ die ENDEAVOUR am 


25. August 1768 den Hafen 
von Plymouth. Einige Wochen 
zuvor, nachdem bei Galeons 
Reach die Bewaffnung — zehn 
4-Pfünder-Kanonen und zwölf 
Drehbassen — übernommen 
wurde, erhielt Cook zwei als 
geheim gekennzeichnete 
Schreiben der Admiralität, in 
denen genaue Anweisungen 
enthalten waren, auf welchem 
Wege er Tahiti und später 
Neuseeland anlaufen sollte. 
Über Rio de Janeiro erreichte 
die ENDEAVOUR am 11. Ja- 
nuar 1769 Feuerland und am 
24. Januar passierte sie Kap 
Horn. Am 11. April kam Tahiti 
in Sicht und zwei Tage später 
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fiel in der Matavaibucht, an 
der Nordküste der Insel, der 
Anker. Das erste Ziel der Fahrt 
war erreicht. 

Für die auszuführenden astro- 
nomischen Arbeiten wurde ein 
geeigneter Platz ausgesucht 
und befestigt. Genau drei Mo- 
nate später, am 13. Juli 1769, 
verließ Cook mit der ENDEA- 
VOUR wieder Tahiti, um sei- 
nen zweiten Teil der Expedi- 
tion — das Kartieren aller in 
britischem Besitz befindlichen 
Inseln und der Suche nach 
dem vermuteten Südkontinent 
— auszuführen. Am 6. Oktober 
erreichte die Expedition die Ost- 
küste von Neuseeland. Cook 


segelte nach Süden, um die 
Küste der Insel genau zu ver- 
messen. Dabei stellte er fest, 
daß es sich bei Neuseeland 
um eine Doppelinsel handelt. 
Es dauerte bis Ende März 
1770, ehe Cook Neuseeland 
ganz umschifft und kartiert 
hatte. Der wichtigere Teil der 
Expedition stand jedoch noch 
bevor! 

Am 17. April 1770 sichtete man 
an Bord der ENDEAVOUR 
Land, das Cook für die Insel 
Neu-Holland hielt; es stellte 
sich erst später heraus, daß er 
an der Küste Australiens ange- 
langt war. Entlang der Küste 
nordwärts segelnd, geriet die 
ENDEAVOUR mehrfach in Ge- 
fahr aufzulaufen, was auch tat- 
sächlich in der Nacht des 

10. Juni 1770 geschah. Bis in 
die Abendstunden des darauf- 
folgenden Tages dauerten die 
Anstrengungen, das Schiff 
wieder freizubekommen, und 
man konnte das Leck notdürf- 
tig abdichten. Eine Reparatur 
war jedoch unumgänglich, 
wollte man die Expedition zu 
Ende führen. Am 16. Juni er- 
reichte man eine seichte Fluß- 
mündung, in der man das 
Schiff auf den Strand setzen 
konnte. Erst am 4. August 
konnte die ENDEAVOUR ihren 
Zufluchtsort wieder verlassen, 
und am 13. August erreichte 
man die freie See. Cook se- 
gelte weiter nach Norden 
durch die Torres-Straße und 
kam am 10. Oktober 1770 
nachmittags nach Batavia. 
Hier brachte man die ENDEA- 
VOUR unverzüglich in eine 
Werft, die sie nach erfolgter 
Reparatur am 15. November 
wieder verlassen konnte. Am 
26. Dezember ließ Cook das 
Schiff klarmachen und trat die 
Heimreise an. Er segelte dabei 
die übliche Route und ankerte 
am 15. März 1771 auf der 
Reede von Kapstadt. Es dau- 
erte noch weitere vier Mo- 
nate, bis die ENDEAVOUR am 
Nachmittag des 12. Juli 1771 in 
den Downs ankerte und die 
Expedition damit ihr Ende 
fand. 

Ende Juli brachte man die Cat 
wieder in die Werft und über- 
holte sie vollständig. Gleich- 
zeitig wurden noch einige Um- 
bauten vorgenommen, da man 
das Schiff für Frachtfahrten zu 
den Falkland-Inseln einsetzen 
wollte. Damit verlor sich die 
Spur über den weiteren Ver- 
bleib der Cat. 


Thomas Feige 
Zeichnung: Detlev Lexow 


FORTSETZUNG FOLGT 
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ENDEAVOUR 


Zeichnung: Detlev Lexow 
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Union Jack (1606 - 1801) 
als Gösch in der roten 
Heckflagge 
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Motordingi 
Typ401 


Bereits in Heft5/82 unserer 
Zeitschrift hatte Reiner Wachs 
das kleine Motordingi vom 
Typ 401 als Ausbildungsfahr- ' 
zeug der ehemaligen Gesell- 
schaft für Sport und Technik 
(GST) erstmals in Text und Bild 
vorgestellt. Die Zeichnung 
war im Maßstab 1:100 sehr 
einfach gehalten. 

Das Motorboot wurde aber 
nicht nur von-der GST ver- 
wendet, sondern auch als Bei- 
boot auf größeren Schiffen ge- 
fahren. So auch auf dem 790-t- 
Volksmarine-Hochseeschlep- 
per vom Typ 700 (vgl. Planbei- 
lagen in 8/91 und in dieser 
Ausgabe). 

Im Zusammenhang mit dem 
Erarbeiten eines Modellplanes 
von diesem Schlepper bestand 
die Notwendigkeit, von dem 
Motordingi Typ 401 eine de- 
tailgetreuere Zeichnung im 
Maßstab 1:25 (gedruckt 1:50!) 
zu schaffen. 

Die nebenstehende Zeichnung 
mit den Rissen und Schnitten 
erklärt eindeutig das Aussehen 
des Bootes. 

Die Bordwände des Spiegel- 
heck-Bootskörpers ziehen im 
achteren Bereich nach oben 
stark ein. Der Dreiblatt-Fest- 
propeller läuft wegen des rela- 
tiv geringen Tiefgangs in ei- 


nem Wellentunnel. Der Rumpf "| 


ist aus Stahlblech geschweißt 
und folglich außen glatt. Das 
umlaufende „Leibholz” an den 
Deckseiten, der Süllrand der 
sehr langen Plicht und das 


KARTON- 
MODELLBAU 
INTERNATIONAL 


A.W. Waldmann 
Pf 14 06 47, W-8000 München 5 


KARTON-MODELLBAU 
weltweit! 


Listen mit etwa 1 500 Titeln 
gegen Briefmarken (12,- DM) 
anfordern. 

Bei speziellen Wünschen 
zunächst Kontakt aufnehmen. 





„Backfrontschott” (vgl. Schnitt 
A-A) wurden aus dunklem 
Holz gearbeitet und dick mit 
farblosem Bootslack gestri- 
chen. Alle anderen Holzteile 
am Boot sind aus hellerem 
Holz gefertigt und teilweise 
hellgrau gepönt (gestrichen). 
Die Doppelkreuzpoller (a), der 
Flaggstockhalter (b), die Fas- 


sungen der beiden Gummiitritt- 


flächen (c) sowie die sechs 
E-Steckdosen auf dem „Back- 
deck” waren aus poliertem 
Alu-Guß. Die geräumige Plicht 
hat an der Achterkante eine 
Sitzbank sowie vier weitere als 
Sitzgelegenheiten ausgeführte 
Backskisten. In der Mitte ist 
unter einer Abdeckhaube der 


Antriebsmotor installiert. Den 
oberen Teil dieser Haube ge- 
staltete man für Wartungsar- 
beiten am Motor abnehmbar. 
An der Achterkante der Mo- 
torhaube steht ein Pfosten für 
das kleine „Schleppgeschirr” 
und mit einer Halterung für 
die Hecklaterne. Die beiden 
„Dampferlichter”, die auch 
dieses motorgetriebene Boot 
führen muß, eine Toppmorse- 
laterne und ein kleiner Such- 


scheinwerfer werden am weg- 


nehmbaren Mast gefahren. 
Dieser hat auch eine kurze 
Signalrah. 

Die isolierte Abgasleitung ist 
an Stb.-Seite bis zur Austritts- 


öffnung im Heckspiegel innen- 





bords geführt. 

An den Heißaugen (d) am Bug 
und Heck werden die Heißtal- 
jen der Aussetzvorrichtung 
eingeschäkelt. Zumindest bei 
den Fahrzeugen der GST 
wurde teilweise eine Fahr- 
standsabdeckung aus Persen- 
ning gefahren. Dazu mußten 
die bei | dargestellten Bügel- 
träger montiert werden. Es ist 
fraglich, ob eine derartige Ab- 
deckung auch beim Beiboot 
des Hochseeschleppers ver- 
wendet wurde. 

Das Motordingi steht an Bord 
des Hochseeschleppers in 
zwei angepaßten Bootsklam- 
pen seefest verzurrt. Es wird 
von zwei normalen Columbus- 
davits ausgebracht. Mast, 
Flaggstock (u. u. U. die Hau- 
benbügel) sind beim Aussetz- 
vorgang nicht angebracht. 
Das Dingi ist ohnehin meist 


. mit einer Persenning abge- 


deckt. 

Der Hochseeschlepper ist so 
konzipiert, daß im Notfall 
beide Beiboote auch mit dem 
großen Bordkran (erscheint 
ebenfalls in der Reihe mbh- 
Schiffsdetails) ausgesetzt wer- 
den können. 


Text und Zeichnung: 
Jürgen Eichardt 


MULTIPLEX 


Wir sind ein mittelständisches Unternehmen der Hobby-Elektronik-Branche. Technik und 
Qualität unserer Produkte setzen Maßstäbe. 


Zur Unterstützung unserer Serviceabteilung suchen wir einen jüngeren, engagierten 


FUNK-/ bzw. KOMMUNIKATIONSELEKTRONIKER 


oder 


RADIO-/FERNSEHTECHNIKER. 


Der Schwerpunkt der Tätigkeit liegt in der Instandsetzung und Wartung unserer 
Fernsteuerungskomponenten wie Sender, Empfänger, Servos u.a. 


Modernste Microcomputertechnik erfordert Kenntnisse im Umgang mit PCs; in diesen Bereich 
arbeiten wir Sie ggf. gerne ein. Wenn sie bereits über praktische Erfahrung im Modellsport 
verfügen oder Interesse für dieses faszinierende Hobby mitbringen, 


sind Sie vielleicht ‚unser Mann‘. 


alejei-iau =j8felfenieteielo]ji Tag 


Interessiert? Dann senden Sie bitte Ihre Bewerbungsunterlagen an 


\ löäfeYe Al Falhırer 1 MULTIPLEX MODELLTECHNIK GMBH 


d& „Leibnizstr. 42 - 1Berlin12 4% Neuer Weg 15, W-7532 Niefern-Öschelbronn 1, Telefon 0 72 33/73-0. 
Lu 
> Telefon 3 24 42 13 EENEBEEEERIZSREE ZIELT ZI IE STE E 





SCHIFFE 9/1991 mn 15 













































































































































































16 71515) 9/1991 _ SCHIFFE 
Modellbautreffen in Seilershoi 


2 
% 







Er war nicht einfach zu finden, 
der kleine Campingplatz Sei- 
lershof, etwa 10 km nördlich 
von Gransee. Um so interes- 
santer war es, zu erfahren, 
daß sich an dem schönen ruhi- 
gen See am 2. und 3. August 
Modellbauer aus Berlin und 
Flensburg trafen. Gegenseiti- 
ger Erfahrungsaustausch und 
die Vorführung von Fahrmo- 
dellen standen im Mittelpunkt 
dieses Treffens, was auch bei 
den anderen Urlaubern gro- 
ßen Anklang fand. Neben der 
Modellbaugruppe Nord e.V. 
waren auch die Modellclubs 
Lübars und Marzahn aus Ber- 
lin vertreten und zeigten ihre 
Modelle. Da es sich durchweg 
um Funktionsmodelle han- 
delte, war es auch interessant 
zu erfahren, was für Technik 
in diesen Modellen steckt. So 
zeigte Herr Stollfuß (Modell- 
club Lübars) an dem Modell 
SEABEX ONE seine selbst ent- 
wickelte Elektronik, die die 
Funktionen des Hubschrau- 
bers steuert. Bei der abschlie- 
ßenden Nachtvorführung an 
wirkte diese Vorführung be- A4 
sonders gut. Auch die zeigte hier seine STADT KIEL. -Modell in einer längst „verges- 
SCHARNHORST lief mitihrer Dieses Modell ist aus 3mm senen“ Bautechnik hergestellt 
Rauchfahne und kam dem Ori- starker Pappe gebaut, aber wurde. 

ginalbild recht nahe. trotzdem voll schwimmfähig. Wer Interesse an diesem Mo- 
Während fast alle Modelle ei- Nur die Decks, Fenster, Türen dellbautreffen haben sollte, 
nen Baukasten als Grundlage und Masten sind aus Holz ge- kann sich schon immer das 
hatten, so gab es doch auch fertigt. Die detaillierte Ausfüh- letzte Juliwochenende 1992 
eine Besonderheit. Herr Jo- rung der Ausrüstung läßt vormerken. 

hann Hansen aus Flensburg kaum vermuten, daß dieses CE 
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Original Teck-Doppel-Landeklappen 


inhochwertiger Qualitätaus deutscher Fertigung 


[BE Tafe[=1,5E-TeJeiz} 
SET. Oberes Unteres Ausfahrhebel Eltelarllicie [B=tafe[-1,0E1eJelz} 
Klappenteil SER la ae SWeigellsteltiate) und voll verriegelt " ausgefahren 


« leichtgängig « verwindungsfreie Metall- 
Kunststoff-Konstruktion ® leicht demontierbar 


Landeklappen 12 mm hoch 
250 mm lang, für Segler bis ca. 3m Spannweite 


Best.-Nr. 1046/25 Paar DM 43,— 


Landeklappen 16 mm hoch 
250 mm lang, für Segler bis ca. 3,50 m Spannweite 
Best.-Nr. 1000/25 Paar DM 43,80 


370 mm lang, für Segler bis ca. 5 m Spannweite 
Best.-Nr. 1000/37 Paar DM 52,80 


Unverbindlich empfohlene Preise 


J. GRAUPNER - D-73812 KIRCHHEIM-TEC 


€ 


Ornupner 





Ideal für den 
Modellbau | 


e dauerhafter Halt 
e nachregulierbar 
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GG Ergebnisse 
(nur Gold- und Silbermedaillen) 
Nr. Modellbauer Modellname Maßstab gesamt 
Klasse C-1 
Nedeltscho Schischkov La Royale 
(BG) 98,00 
jun Yao (CHN) New Nippon Maru 96,33 
Dijan Dimitrov (BG) La Toulonaise : 95,67 
Yong-Zhi Hu (CHN) Nippon Maru 95,00 
Lew Aleschin (SU) Zwölf Apostel : 95,00 
Wesselin Kazanlakiev (BG) Wappen von Hamburg h 91,00 
Emile Lavigne (F) La Dame de Canton 90,67 
Petar Petrov (BG) La Dracone 88,33 
Lew Aljeschin (SU) Wostock 86,00 
6. Weltwettbewerb der NAVIGA Georgi Mirov (BG) Santa Maria 84.33 
Pr d Kl C Georgi Mirov (BG) La Couronne n en 
Xiong Chen (CHN) Wappen von Hamburg 83,00 
ın er asse Petar Ignatov (BG) Mirny 83,00 
Stantscho Tschanev (BG) La eh 83,00 
_ ; Wesselin Kazanlakiev (BG) Hanseschi 81,67 
Als 1989 der 5. Weltwettbe chende Dokumentation ZU- Kiedeltsche Schischkov Mercury 
werb der NAVIGA am Fern- rückzuführen ist. Mangels (BG) 81,67 
sehturm in Berlin stattfand, Konkurrenz erhielten auch ei- (BG) A : on 
konnte noch niemand die poli- nige bekannte Modelle eine Michel Gautier (F) Canonniere Anglaise : 80,00 
tischen Ereignisse vorausse- erheblich höhere Bewertung Klasse C-2 
hen, die ein halbes Jahr später als noch 1989, ohne jedoch ae (CHN) en ; a 
; : i f in Wu ang Jun ; h 
eintraten und das Ende einer besser zu sein. So erhielt das Hans-Jürgen Mottschall (D) Great Britania : 94.33 
politischen Ara in den östli- Modell des Hanseschiffes von Juri Perebejeos (SU) Kirow : 94,00 
5 f dat, n f Pierre Binet (F) Fort S. te Marie N 93,67 
chen Ländern Europas einleite Wesselin Kazanlakiev 81,67 jöwdenllerlomenko ls} kerear 92.67 
ten. Unter diesen neuen politi- Punkte (1989 69,33 Pkt.). Juri Perebejeos (SU) General-Admiral 
schen Bedingungen fand der In der Klasse C 2 machte sich Apraxin | 91,67 
e Ä Hans-Jürgen Mottschall (D) T. $. 52 Sound ; 91,00 
6. Weltwettbewerb, allerdings das Fehlen der deutschen Teil- Juri une (SU) nn . 90,67 
in einer politisch sehr ange- nehmer — nur Hans-Jürgen AL mase Ne Is) - ee In : u 
R P eg Neumiwakin rawler f R » 
spannten Region, statt, die Mottschall war vertreten, aller- Georgi Sosunow (SU) Strombusi; : 84,67 
möglicherweise viele hervor- dings mit zwei Goldmedaillen Tadeusch Stefaniak (SU) Warjag ! 84,33 
f nn a Juri Spinar (CS) Rodney 84,00 
ragende Modellbauer davon super erfolgreich! spürbar Josef Slizek (CS) Song of Norway ! 84.00 
abhielt, an diesem Wettbe- bemerkbar, obwohl auch in Wadim Konjagin (SU) Poligon i 83,67 
werb teilzunehmen. So kamen dieser Klasse eine ganze Reihe Da ae 
vom 20. bis 29. Mai 1991 Mo- neuer Modelle vorhanden wa- Tadeusch Stefaniak (SU) Taschkent ! 81,67 
dellbauer aus nur acht Län- ren. Trotzdem dominierten Juri Burlew (SU) Dornbusch i 80,33 
dern nach Varna (Bulgarien) auch hier wieder drei Modelle a = in ae ne ic 
R R P P Ir amann ade- un ukensektion hi N 
und stellten insgesamt 143 aus China, was mit drei Gold- 2 Dong-Hui Chang (CHN) New Nippon Maru 93.33 
Modelle aus. Manche Länder medaillen gleichzusetzen ist. Roger Sandonna (F) La Venus 1. 93,33 
waren jedoch nur durch einen Der kollektive High-Tech-Mo- Walentin Petrow (SU) a. oo 
Modellbauer vertreten, so daß dellbau der Chinesen setzte 5 Jing Peng, Nippon Maru | | 
der Wettbewerb eigentlich sich besonders in der Klasse Qiang Xiong (CHN) i 92,67 
isch Chi der So- CAd h.Hi b fü ht 6 Walentin Petrow (SU) Entw. der Atom-U-Boot- 
nur zwiscnen ına, de [0] urch. Mier gaD es fur ac Flotte der UdSSR . 92,00 
wjetunion und Bulgarien aus- chinesische Modelle auch : en a are a : De 
: ; i : eng Chen an Chan Tou : r 
getragen wurde und die Be , acht Goldmedaillen und die 9. Cloude Richard (F} a MET da Bouar ; 85.67 
zeichnung „Weltwettbewerb” Plätze 1 bis 8. 0 Emil Hezar (BG) u 85,33 
j i ; n i “ 1 A.Katritsch/ Entw. der russ.-sowijet. 
ein wenig ad absurdum stellte. 1989 in Berlin war die Platzver A Seredin (SU) Seller 82,33 
Dennoch muß man sagen, daß teilung noch weit ausgegliche- | 12 Wesselin Kazanlakiev (BG) Hanseschiff : 81,00 
auch bei diesem Wettbewerb nerals dieses Jahr in Varna. Es | 13 Nentscho Mitzulov (BG) Beiboote der Venus 81,00 
iel Modell rei bleibt somit hoff daß 14 Angel Schelev (BG) .Dekorationsteile der 
viele neue odelle vertrete ä so ıtnur zu or en, da HMS PRINCE von 1670 . 80,33 
waren, die interessanten Ein- beim nächsten Weltwettbe- 15 Aurel Veres (R) Aldebaran i 80,00 
blick in die jeweilige Modell- werb, der 1993 in Jablonec in 2 Geornibeerser nn SChiiisb. wel uns j 80,00 
N = N Fe Klasse C-4 
bautechnologie gewährten. So der Tschechoslowakei stattfin LI YUICHN) Friedrich Wilhelm 
stellten die Chinesen ein wei- det, die Beteiligung wieder zu Pferde : 96,67 
teres Modell der NIPPON ausgewogener sein wird. Kong a A on 10 : es 
MARU von Hu Yong Zhi Zum Abschluß dieses Welt- KIEICHN) Kirn . 95,33 
(M 1:160, 95,00 Pkt.) und damit wettbewerbs wurde der bulga- I x a Mn ni : se 
r f ne; ale ; L un Yao ew Nippon Maru : : 
ein weiteres Stück ihrer High- rische Modellbauer Nadel Wu Xin Lin (CHN) Bin Hai 282 : 92.67 
Tech-Arbeit kollektiven Ur- tscho Schischkov für sein Mo- Dong Wang (CHN) Sullivans : 92,33 
sprungs vor. Ein weiteres dell LA ROYALE (M 1:100, Paul Chaud (F) Brigg d. 18. Jahr- 
B ß i . hunderts i 92,00 
neues Modell aus China war in 98 Pkt.) mit dem Siegerpokal Wladyslaw Herbus (PL) Orp Piorun : 90,67 
der Klasse C.1 das Modellder der NAVIGA ausgezeichnet. nn (SU) ze rein : 
. P au a 
WAPPEN VON HAMBURG Aber auch in der Leitung des Sergej Schiyikow (SU) ae 87.67 
(M 1:125, 83 Pkt.), das jedoch Wettbewerbskomitees der NA- en dd Se Some nn 
Rn f ergej Schlytkow (S irow N h 
gegen das bekannte Modell VIGA für die Klassen C gab es Stojtscho Wassilev BG| Sara \ 84.67 
des Bulgaren Wesselin Kazan- eine Veränderung. Jerzy Lit- Ilie Goga (R) Colectie Nave Exotice 82,00 
i . ix i f ; Pawel Grischkow (SU) Ägypt. Expedition 81,00 
lakiev (M 1:75, 91 Pkt.) weni win (PL) gab seinen Vorsitz an Pawel Grischkow (SU) een 3100 
ger überzeugen konnte, was Jean-Claude Bellanger (F) ab. jewgeni Eriomenko (SU) Swijatoi Andrej - 80,67 


sicher auch auf den kleineren Nach Informationen ee En : a 
Maßstab und die unzurei- von Ilija Todorov en un, i 
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LA TOULONNAISE, M 1:50, 
I von Dejan Dimitrov 
SHI JIAN, M 1:100, von Chen Hai Biao (China), 93,00 Punkte (Bulgarien), 95,67 Punkte 
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Entwicklungsreihe der Atom-U-Flotte, M 1:245, 
von Walentin Petrow (Sowjetunion), 92,00 Punkte 





LA DAME DE CANTON, M 1:25, 
von Emile Lavigue (Frankreich), 90,67 Punkte 





NIPPON MARY, M 1:160, von Yong Zhi GONTI BRITANIA, M 1:100, 
(China), 95,00 Punkte von Jürgen Mottschall (Deutschland), 94,33 Punkte 
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Airbus 


Statistiker haben errechnet, 
daß alle 30 Sekunden ir- 
gendwo in der Welt ein Air- 
bus startet und sich kein an- 
deres Strahlverkehrsflugzeug 
schneller durchgesetzt hat als 
dieser europäische Typ. 

Das im Dezember 1970 ge- 
gründete europäische Konsor- 
tium Airbus Industrie war mit 
dem Projekt eines Kurz- und 
Mittelstreckenflugzeugs für 
300 Passagiere unter der Ziel- 
stellung angetreten, der 
schier übermächtigen USA- 
Konkurrenz einen Teil des in- 
ternationalen Marktes abzu- 
trotzen. Was stark angezwei- 
felt wurde, gelang den Fach- 
leuten aus der Luftfahrtindu- 
strie Frankreichs, Großbritan- 
niens, Deutschlands und Spa- 
niens sowie den Helfern aus 
Belgien und Italien. Die fast 
daniederliegende europäische 
Flugzeugindustrie bestand ge- 
gen die amerikanische Kon- 
kurrenz — wenn es dabei auch 
zunächst noch manches Tief 
zu überwinden galt. Nach ei- 
ner Übersicht der „Frankfur- 
ter Allgemeinen Zeitung” vom 
29. Mai 1991 hat sich die Zahl 
der Airbus-Bestellungen bis- 
her auf 1690 Flugzeuge (bis 
1990: 1 254) erhöht. Bis Ende 
1990 sind insgesamt 652 abge- 
liefert worden. Damit zählen 
35 Pozent aller 1990 verkauf- 
ten Verkehrsflugzeuge zur 
Airbus-Familie. Bei Boeing — 
dem Hauptwettbewerber - 
beträgt der Anteil 42 Prozent. 
Gegenwärtig werden 13 Air- 
busse je Monat hergestellt. Im 
Verlauf der nächsten zwei 
Jahre sollen es monatlich 20 
sein. Dazu werden ab 1. Juli 
1991 die süddeutschen Flug- 


werden; zunächst werden 
hier Fokker-100-Bauteile pro- 
duziert.” 

In diesem Zusammenhang ist 
interesssant, daß aus dem 
Bundeswirtschaftsministe- 
rium die Ansicht zu verneh- 
men war, die Luftfahrttechnik 
in Ludwigsfelde sollte sinnvoll 
in die europäische Luftfahrtin- 
dustrie eingeordnet werden. 


Die erste Reihe — A 300 


Für den Modellbauer mögen 
die verschiedenen Airbus-Rei- 
hen weniger vom Äußerenher — 
da relativ geringe extreme Un- 
terschiede — als von den Be- 
malungen sehr interessant 
sein. Nimmt man allein die 
drei A 310-304, die von der 
INTERFLUG beschafft worden 
sind, so ist demnächst ein er- 
neuter Wechsel der Kennung 


zu erwarten, wenn die Maschi- 


nen von der Luftwaffe, von 
der Flugbereitschaft des Ver- 
teidigungsministeriums, über- 
nommen werden. 

Hier die Übersicht zu den bis- 
herigen Kennern. 
Ab 26. Juni 1989: DDR-ABA 
(im Test: F-WWCU), 

ab 3. Okt. 1990: D-AOAA, 

ab 30. Juni 1989: DDR-ABB (im 
Test: F-WWCT), 

ab 3. Okt. 1990: D-AOAB, 

ab 23. Okt. 1989: DDR-ABC 
(im Test: F-WWCL), 

ab 3. Okt. 1990: D-AOAC. 
Der Vollständigkeit halber sei 
hinzugefügt, daß die Werk- 
nummern der Maschinen 498, 
499 und 503 lauten. 

Die bereits jetzt schier un- 
übersichtliche Anzahl von 
Baureihen läßt es geraten er- 
scheinen, hier etwas zu syste- 
matisieren. Eine genaue Ein- 
teilung hinsichtlich Passagier- 
zahl, Massen und Leistungen 
ist jedoch nicht möglich. Die 
Angaben verschieben sich 
selbst bei einem konkreten 
Baulos, weil die einzelnen 
Fluggesellschaften unter- 
schiedliche Bestellungen ab- 
geben. 


Technische Daten 


A 300-600 


Triebwerke 2x JT9D- 

Startschub in 7R4H1 

t oder 
PW 4156/8 
oder 
CF6-80C2-A1 


oder 


mit 24,7-29,3 mit 25 oder 


22 


Vase km/h 875 


Dienstgipfel- 12 200 
höhe m 


Reichweite km 6800 


A 310-300 
2 x CF-80C2A2 2 x CFM-56A1 


JT9D-7RA 


850 


12500 


6 800- 


A320 A 321 

2x CFM56- 
5B2 

oder 
V2500-A5 


oder 
V2500-A1 


mit2x 11 mit 2 X 13,3 


807 828 


11900 11900 


5500 


10 600 


Leermassekg 77764 


Startmasse 165 000 


max. kg 


70 330 


157 000 


36 600 


73500 


Die folgende Übersicht erhebt 
keinen Anspruch auf Vollstän- 
digkeit, inzwischen sind zahl- 
reiche Umbauten und Modifi- 
kationen erschienen. 

A 300 B1: Baubeginn Septem- 
ber 1969, Erstflug F-WUAB 
28. Oktober 1972, F--WUAC 
am 5. Februar 1973, beide Pro- 
totypen haben je 302 Sitze 
und eine Länge von 50,97 m. 
A 300 B2: 1. Serienmodell, 

28. Juni und 20. November 
1973 Erprobungsbeginn der 
ersten beiden Maschinen, ab 
30. Mai 1974 bei Air France im 
Liniendienst Paris-London. 
Basis für zahlreiche Untervari- 
anten (Nutzlast, Kraftstoffka- 
pazität). 

A 300 B2-100/ 101/103, 

A 300 B2-200/201/203, 

A 300 B2-300, 

A 300 B4-600 und A 300 CA als 
reine Frachtvariante, 

A 300 B2-600, 

A 300 B4-100/ 101/ 103/120, 

A 300 B4-200/201/203/220/ 
221. Produktionsende 

A 300 B4 im Herbst 1984 nach 
190 Maschinen, 

A 300 B4-600 - seit 1984 ver- 
fügbar, 

A 300 C4 - reine Frachtvari- 
ante, 

A 300 C/F — umrüstbare 
Fracht-/Passagiervariante mit 
großer seitlicher, nach oben 
klappbarer Frachttür. 

Bis Oktober 1987 waren 310 
A 300 aller Modelle verkauft 
worden. Von MBB wird die 

A 300 B4 umgerüstet als Tan- 
ker AST 300 angeboten. 


Die Nachfolger-Reihen 


Im Juli 1978 fiel die Bauent- 
scheidung für den kleineren 
mit gleichem Rumpfquer- 
schnitt für zwei Container LD 3 
versehenen Airbus A310. Am 
3. April 1982 flog der Prototyp 
erstmals, der zweite folgte im 
Mai — beide mit Triebwerken 
JT9D-7R4. Der dritte Prototy 
flog mit CF6-80A3. An die 
LUFTHANSA und SWISSAIR 


Spannweitem 44,84 43,9 33,91 


wurden die beiden ersten Se- 
rienmaschinen am 29. März 
1983 übergeben. 

Dem Grundmodell A 310-200 
— 218 Passagiere, Reichweite 
6 500 km - folgten wiederum 
zahlreiche Unterversionen, so 
die -200 C (Convertible) und 
-200 F (Fracht), -202 und -221 
mit verschiedenen Triebwer- 
ken. Ab 1985 ist die A 310-300 


zeugwerke in Laupheim, 
Speyer und Neuaubing mit 

2 300 Mitarbeitern im Werks- 
verbund von Airbus Interna- 
tional integriert. Weiter be- 
richtet die FAZ: „Mit Sitz in 
Dresden ist die Elbe Flugzeug- 
werke GmbH als Tochterge- 
sellschaft gegründet worden, 
in die mit Blickrichtung Osten 
größere Hoffnungen gesetzt 


Länge m 54,08 44,66 37,57 


Höhe m 16,62 15,8 11,76 


Streckung 


8,8 9,39 


Flügelfläche m? 260 219 122,4 


251/281 176/218 


263 


Passagier- 150/164 186/200 


sitze 





mit einer Reichweite von 
9000 km verfügbar. Es ist 
möglich, 14 Container des 
Typs A 1 an Bord zu nehmen 
(Kabinenvolumen: 102,3 m?). 
Innerhalb von zwei Jahren 
konnten mehr als 150 A 310 
verkauft werden. Für das völ- 
lig neu entworfene Mittelstrek- 
kenflugzeug A 320 fiel die Ent- 
‚scheidung zum Bau am 

2. März 1984. Es sollen nicht 
alle Neuerungen beschrieben 
werden. Genannt seien nur 
der erstmals bei einem kom- 
merziellen Flugzeug angewen- 
dete „Sidestick” anstelle der 
herkömmlichen Steuersäule 
sowie Fly-by-Wire (statt hy- 
draulisch/mechanischer über- 


tragener Steuerbewegungen 
elektrische Signale), außer- 
dem große Bauteile aus neuen 
Werkstoffen auf Kunststoffba- 
sis. Die erste A 320 (F-WWAI) 
nahm am 22. Februar 1987 die 
Flugerprobung auf, und im Li- 
niendienst fliegt der neue Typ 
seit April 1988. 

Eine neue Entwicklungsetappe 
in der Airbus-Reihe begann, 
als im Frühjahr 1987 nach jah- 
relangen Diskussionen der Be- 
schluß gefaßt wurde, die Mo- 
delle Airbus A 330 und A 340 
zu bauen. Die anfangs als TA9 
und TA 11 bezeichneten Aus- 
führungen haben einen glei- 
chen Rumpf sowie Heckbe- 
reich. Auch die Tragflügel 
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sind gleich, der Antrieb ist je- 
doch unterschiedlich. Der für 


Oktober 1991 zum Erstflug vor- 


gesehene A 340 soll mit vier 
Triebwerken 260 bis 310 Pas- 
sagiere auf Langstrecken be- 
fördern, der A 330 mit zwei 
Triebwerken für Mittel- bis 
Langstrecken mit 300 bis 330 
Sitzen verwendbar sein. 
Selbstverständlich ist auch 
diese Reihe in fortschrittlicher 
Technologie ausgelegt. Die 
LUFTHANSA hat von dem Air- 
bus A 340 30 Maschinen zum 
Stückpreis von etwa 80 Mio 
Dollar geordert. 

Hier noch einige Literaturhin- 
weise für den Modellbauer. 
Fliegerkalender DDR 1990: 


Der Airbus A 310, von Gustav 
Westphal 

Bildbände „Airbus internatio- 
nal” (Autoren Penner/Plath — 
208 Seiten, 153 Abbildungen, 
davon 70 farbig, DM 69,- er- 
schienen im Motorbuch-Ver- 
lag Stuttgart) und „Airbus 

A 320/A 321” (Autor Karl Mor- 
genstein und Dietmar Plath als 
Fotograf, 136 Seiten mit 24 
Farb- und 47 Schwarz-Weiß- 
Abbildungen, Großformat 

235 mm x 270. mm, gebunden, 
DM 59,-, ebenfalls im Motor- 
buch-Verlag Stuttgart erschie- 
nen). 

Wilfried Kopenhagen 


Fotos in mbh 10/91 


3-2-1- Start 
MODELLSPORTWETTKÄMPFE 


BAD SÜLZE. Mitte Juni fanden 
der erste und zweite Wettbe- 


werb der Freiflugklassen F1A,, 


B, C der Leistungsklasse B 
statt. Zum ersten Mal trafen 
Freiflieger aus den alten und 
neuen Bundesländern in gro- 
ßem Rahmen aufeinander. 
Das Wettbewerbsklima war 
sehr gut, es gab viele Fachge- 
spräche. 

Da das Wetter schlecht war, 
mußten die Flugzeiten ver- 
kürzt bzw. ganz abgesagt wer- 
den. 

Die Freiflieger des Landesver- 
bandes Sachsen erfüllten die 
in sie gesetzten Erwartungen. 
So könnten sie beim dritten 
und vierten Leistungsvergleich 
am 19. und 20. 10. 91 in Leu- 
tershausen (BY) ganz vorn 
sein. 

Martin Neuhaus 


* 


LÜNEN. Vom DAeC wurde 
1991 die erste Deutsche Mei- 
sterschaft im Elektroflug nach 
Westfalen vergeben. Wegen 
der Ferienzeit war die Teilneh- 
merzahl geringer als erwartet. 
Etwa 38 Starter fanden den 
Weg hierher. 

Wer einen vorderen Platz be- 
legen wollte, mußte Maximum 
fliegen, das war nach dem er- 
sten Durchgang klar. Für die 


Starter Hanno Grzymislawska 
und Werner Kupfer, beide 
Mecklenburg/Vorpommern, 
lief der erste Start recht 
schlecht: Keine Landepunkte, 
da sich die Modelle mehr als 
180° gedreht hatten. 

Die Landung erfolgte auf einer 
25 m langen Linie, wobei es 
für je 10 cm Entfernung von 
dieser einen Punkt weniger 
gab, bis zu 5 m Entfernung. Im 
zweiten und dritten Durch- 
gang lief es für Hanno Grzy- 
mislawska optimal. Mit 798 
von 800 möglichen Punkten 
wurde er erster Deutscher 
Meister im Elektroflug. Wie 
spannend es war, zeigte die 
Ergebnisliste: der 17. erreichte 


noch 98,25 % des Siegerergeb- 


nisses. 
Hanno Grzymislawska 


* 


JENA. Hoch erfreut zeigten 
sich die Verantwortlichen des 
Jenaer Modellflugclubs über 
die Beteiligung am 1. Thürin- 
ger Landesmodellflugwettbe- 
werb. 

Geflogen wurden die Pro- 
gramme Bund C aus dem F3B- 
Programm, also Strecke und 
Speed. Ohne akustische Si- 
gnalanlage, mit einigen Hel- 
fern und Fahnen, wurden die 
Wenden signalisiert. Es war 


kein Hochleistungswettbe- 
werb, sondern eine gemütli- 
che Sache, zu der auch Elek- 
troflugmodelle zugelassen wa- 
ren. Wichtig war, daß sich 
Thüringer und bayerische Mo- 
dellflieger trafen. Immerhin 
hatten vier Bayern aus Erlan- 
gen und Coburg nach Jena ge- 
funden. 

Sieger des Wettbewerbs 
wurde Karl-Heinz Henneberg 
(TH) vor Udo Naumann (TH) 
und Ulrich Braune (BY). 

Für den 13. 10. 91 wurde zu ei- 
nem Hangflugwettbewerb 
ebenfalls in Thüringen einge- 
laden. 

Ulrich Braune 


* 


HALDENSLEBEN. Der Wett- 
kampf um den Rolandpokal 
sollte der dritte Wettbewerb in 
diesem Jahr in Sachsen-Anhalt 
für die Klassen F3A-1 und 
F3A-2 sein. Nachdem die 
Wettbewerbe in Oschersleben 
und Staßfurt aus organisatori- 
schen Gründen verschoben 
werden mußten, war nun Pe- 
trus auf dem besten Wege, ihn 
buchstäblich ins Wasser fallen 
zu lassen. 

Die Mitglieder des MFK-Hal- 
densleben behielten aber die 
Nerven und bereiteten zu 
Ende Juni alles vor. 


Bei diesem Wettbewerb blies 
allerdings ein sehr starker 
Wind, wohl auch der Grund 
für insgesamt nur zehn Teil- 
nehmer. 

Der Veranstalter hatte den 
Modus vorgegeben, daß zwei 
Durchgänge in jeder Klasse 
geflogen werden und der be- 
ste zur Wertung herangezo- 
gen wird. Dadurch blieb die 
Spannung bis zum Schluß. 
Die Sicherheit der angereisten 
Piloten ist inzwischen schon 
beeindruckend. Besonders 
hervorzuheben ist, daß Petra 
Wendt, Vereinsmitglied in Hal- 
densleben, einen sehr guten 
Wettbewerb absolvierte. Der 
fünfte Platz in der F3A-2 war 
der Preis dafür. 
Zusammenfassend kann man 
sagen, daß dieser erste Wett- 
bewerb in den Klassen F3A-1 
und F3A-2 eine runde Sache 
war. Den Rolandpokal wird es 
auch 1992 geben. 

Ergebnisse F3A-1: 1. Hans-Pe- 
ter Haase, MFC Gardelegen, 
2. Christian Hieber, MFK Hal- 
densleben, 3. Klaus Rählert, 
MFC Tangerhütte/Stendal; 
F3A-2: 1. Olav Ruprecht, MFK 
Haldensleben, 2. Frank Kunde, 
MFC Tangerhütte/Stendal, 3. 
Rudolf Appel, MFK Haldensle- 
ben. 

Hans-Peter Haase 
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F1A-wie ich sie sehe 


Der Tragflügel 


Das auffallendste Merkmal des 
Flügels ist die Geometrie. All- 
gemein üblich ist heute ein 
rechteckiges Mittelstück-mit 
Trapezohren. Eine generelle 
Festlegung, die besagt, wel- 
che Länge das Ohr oder das 
Mittelstück haben sollen und 
welche Flächentiefe die beste 
ist, gibt es nicht. Ich habe die 
Erfahrung gemacht, daß Oh- 
ren mit einer Länge von 

420 mm bis 450 mm noch gut 
beherrschbar sind. Längere 
Ohren lassen sich nicht mehr 
stumpf mit Kontaktkleber hal- 
ten. Knickverstärker bedeuten 
aber den Wegfall der Soll- 
bruchstelle. Die ist oft sehr 
wichtig. Auf die Flugleistung 
hat das keinen Einfluß. Wie 
groß der Spielraum der Flügel- 
geometrie ist, verdeutlicht 
Bild 1. Ob ein Doppeltrapez 
bessere Gleitleistungen 
bringt? Ich kann es nicht be- 
antworten. Durch eine grö- 
ßere Flügeltiefe an der Wurzel 
ist solch ein Flügel fester, aber 
auch wesentlich aufwendiger 
zu bauen. Die Ohren sind zwi- 
schen 130 mm bis 150 mm 
hoch geknickt. Ob ein Modell 
damit querstabil ist, hängt in 
erster Linie von der Masse 
und dem Masseschwerpunkt 
des Flügels ab. Je schwerer 
ein Flügel ist, desto höher muß 
der Knick sein. Ist der Knick zu 
groß geraten, schaukelt das 
Modell um die Längsachse. Ist 
der Knick zu flach, rutscht das 
Modell seitlich weg. Die prak- 
tischen Flugversuche bestäti- 
gen die Überlegungen (Bild 2). 





In mbh 6/90 begann unser Au- 
tor, die Klasse F1A in ihren 
Besonderheiten, Bauweisen, 
Wettbewerbseinsätzen aus 
seiner Sicht vorzustellen. In 
diesem Beitrag gibt er Hin- 
weise zum Fertigen der Trag- 
flügel und Tragflächen, und er 
stellt weitere Profile vor. 


500-700 
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Kochleistungsmodelle 
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Leistungsmodelle 








Holm - Rippen-Bouweise/Popierbespannung 
Einsteigermode le 
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4180 


4130 460 Gleitleistung _ 


Das Profil wird entsprechend 
dem Einsatzzweck des Mo- 
dells ausgewählt. Welches 
Profil es dann letztendlich 
wird, hängt in hohem Maße 
von den technischen Voraus- 
setzungen ab. Hier stehen sich 
fast alle Randbedingungen 
konträr gegenüber. Um gute 
Flugleistungen zu erreichen, 
sollte der Flügel eine mög- 
lichst große Streckung von 18 
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bis 20 haben. Das Profil soll 
dünn sein, und der Flügel soll 
biege- und torsionssteif sein, 
außerdem sehr leicht. Das läßt 
sich nur in gewissem Maße 
mit Carbon und Kevlar realisie- 
ren. Aber 180 s Flugzeit lassen 
sich auch mit einem Flügel 
von 2 000 mm.bis 2 100 mm 
Spannweite mit einem acht 
Prozent bis neun Prozent dik- 
ken Profil und Papierbespan- 
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nung erreichen. Der Flügelauf- 2,5 5,0 7,5 10,0 
bau tendiert eindeutig zum 
einholmigen Flügel. Der Holm 
ist als Kasten ausgebildet und 
stark verjüngt. 

Durchaus brauchbar ist aber 
auch der zweiholmige Flügel. 
Die Holme sind als Doppel-T 
ausgebildet. Meistens endet 
der zweite Holm am Knick 
oder schon am Ende des er- 
sten Drittels. Zwischen den 
Holmen erhöht Geodätik die 
Verdrehsteifigkeit. Mit vertret- 
barem Aufwand lassen sich 
180 g bis 190g schwere Flügel 
mit 2 100 mm bis 2 200 mm 
Spannweite bauen. Sie haben 
eine Masse, mit der man gut 
fliegen kann. Wiegt ein Flügel 
mal 210g, sollte man sich 
nicht entmutigen lassen. Auch 
solch ein Flügel bringt in der 
Regel brauchbare Ergebnisse. ae ee 
Um leichtere Flügel herzustel- a 
len, sollte man beim Bauen je- u u 
des Teil wiegen und die Masse 510 mod. 
notieren. Genauso muß man 
mit dem eingesetzten Balsa 
verfahren. Die Masse der 
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Balsabrettchen liegt zwischen E a Mr 2.5 5 41441 
0,15 g/cm? und 0,20 g/cm?. Je 5 6.3 u 7 641 
dünner das Balsa ist, um so nn Ei 
schwerer istesoft.Sollendie | ,° 4“. ea: Au 4 
Flächen aber weniger als 1809 | ya aayy3n " == 2 
wiegen, benötigt man Balsa, Yo die \ 13,05 a a 
das eine Masse von 0,1g9/cm? | yu 4.4 3.7 ; 5.45 5 ur Tr 
und leichter hat. NVA 300 

Yo 1.0 4.87 6.61 10.9 711.6 11.38 10.39 8.94 7,15 
Die Tragflächen Yu 1.0 2.0 0.95 2.1 2,6 3.17 3.05 2.65 2.13 1.6 
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Der Einsatzzweck des Flügels Ina me 


bestimmt in erster Linie die 


Bauweise (Bild 3). Die Grenzen = =. " eier Fe z er = ers — 
zwischen den Leistungsklas- IvA 301 

sen sind fließend. Entschei- Yo 43 - 9. 12.0 13.4 14.2 14.7 14.9 14,7 13.9 12.5 
dend für die Bauweise ist im- u 43 = 3. 3.7 42 4E 49 52 54 5.3 5.2 
mer der Leistungsstand des WA 30 80% 

Modellsportlers hinsichtlich Yo 1.2 3.51 4.68 6.16 8.07 9.28 10.13 10.87 10.66 9.88 8.7 
seiner sportlichen und hand- Yu 1.2 0.39 0.52 0.86 1.5 1.92 2,37 2.98 3.14 3.05 2.74 
werklichen Fähigkeiten. I 20 70 

Die Holm-Rippen-Bauweise er- | % 97 2.7.3.9 5.5 zun 2T  902 ee A 2 
möglicht es, mit relativ gerin- = e E 2.0 0,5 1.3 2:1 26 3.2 3.4 3.3 
gen Mitteln einen Flügel zu u eis ia 

bauen, der die meisten Anfor- | „, oe 91 v0»o»2 ‘ 

derungen erfüllt (Bild 4). Erer- | ya 342 

möglicht Flugleistungen bis vo 08 28 

180 s. Die Holm-Rippen-Bau- Yu 0.8 





weise mit Torsionskasten in 





Verbindung mit GFK-Verstär- 
kung ergibt Tragflächen, die 
allen Forderungen an einen 
Leistungs- und Hochleistungs- 
flügel gerecht werden. Der 
Torsionskasten oder 3 D-Box 
kann im ersten oder zweiten 
Drittel des Flügels angeordnet 
werden. Auf die Verdrehstei- 
figkeit hat das keinen Einfluß. 
Die höchste Verdrehsteifigkeit 
wird mit einer Beplankungs- 
breite von 25 Prozent bis 

45 Prozent der Flügeltiefe er- 
reicht (Bild 5). 

Die Holm-Rippen-Bauweise 
mit Torsionskasten aus Kevlar 


und GFK-Verstärkung der Rip- 
pen ist die modernste und 
jüngste Bauweise. Sie ermög- 
licht den Bau von Tragflächen 
mit extremer Streckung und 
Profilen mit Dicken von vier 
Prozent und dünner. Die 
Masse solcher Tragflächen 
liegt auch nicht höher als die 
von normalen Tragflächen, 
und zwar um 180g. 
Karl-Heinz Haase 


CRD-26 CRD-23 CRD-13 CRD-12 CRD-1 CRD-I CRD-8 CRD-F CRD-4 CRD-2 MVA 342 


vor. poaw pom „og/Eee %08 0%08 pow 
vov% ror29 LZIrVAW KZYWAW VAW 00£VAW £tI VAW loEMN VOEYAW VOEVAN VOEYAN 





FLUGZEUGE 9/1991 m1515129 


Klein-aberfein 


Die Peanuts 














Fi 


Sie gehören zu den kleinsten 
Flugklassen der Welt. Die Mo- 
delle sind großen Vorbildern 
nachgebaut und werden mit 
Gummimotor angetrieben, 
mbh berichtete im Heft 3/91. 
Sie passen in den Pappkarton 
und können in Turnhallen 
oder auf der Wiese fliegen, 
wenn der Besitzer dazu nickt. 
Und das tut er meistens auch, 
denn die leisen leichten Mini- 
flieger machen keinen Ärger, 
keinen Krach und sehr viel 
Spaß. 

Peanuts: 

gemessen und gewogen 

Die Peanuts haben eine 
Spannweite von maximal 

33 cm (oder eine Rumpflänge 
von 23 cm). Die leichteren „In- 
door”-Modelle wiegen oft nur 
drei bis acht Gramm. Sie wer- 
den meistens in Turnhallen 
oder leeren Versammlungs- 
räumen geflogen. Die „Out- 
door”-Modelle (über 10 
Gramm) eignen sich besser 
zum Fliegen auf Wiesen oder 
in Parks bei windarmem Wet- 
ter. 

Hauptwerkzeug: Rasierklinge 
Es werden keine exotischen 
Werkzeuge oder Geheimfor- 
meln gebraucht, um ein Pea- 
nut zu bauen: Die Bauweise ist 
konventionell, nur alles ist 
sehr viel kleiner. Das macht 


den Unterschied! Wer ein Pea- 


nut bauen möchte, sollte mit 
dem Baukasten eines Hoch- 
deckers beginnen. Danach 
kommt das Bauen nach Plan 
und später — als Krönung — 
die Eigenkonstruktion. 


a 
8 


Fliegen um Pokale 

Am bekanntesten im europä- 
ischen Raum ist der Saalflug- 
wettbewerb im belgischen Fle- 
malle (bei Lüttich). Wie bei je- 
dem Peanut-Wettbewerb ist 
dem Modell eine Dokumenta- 
tionsmappe über das Vorbild 
beizulegen (Dreiseitensicht, 
wenn möglich, Foto des Origi- 
nals). In Flemalle ist die Pea- 
nut-Klasse gesplittet in „Super- 
Scale“ und „Dauer- 
flug”-Klasse. (Wettbewerbsbe- 
dingungen sind erhältlich bei 
Herrn F. Van Hauwaert, Grand 
Place, 1 Bte 52, 4110 Flemalle, 
Belgien.) 

Die Modellmasse — ohne 
Gummi - ist auf minimal drei 
Gramm begrenzt. In Flemalle 
lagen die Maximalflugzeiten in 
der Peanut-Klasse im August 
1990 über zwei Minuten. Der 
Weltrekord eines Outdoor- 
Peanuts lag seit 1973 bei 929” 
(Nesmith Cougar v. Clarence 
Mather, San Diego, USA), bis 


er 1983 von dem Schweizer Al- 


fred Genther in Arosa überbo- 
ten wurde: Seine „Piper” ver- 
schwand nach 9’'48” senkrecht 
über dem Startplatz auf Nim- 
merwiedersehen. 

Der Anfang zum Schluß 

Es begann in den 30er Jahren 
in den USA. Die Peanuts gab 
es noch nicht, aber dafür die 
10-Cent-Kits. Das waren Bau- 
kästen mit Kleinflugmodellen, 
die besonders gern von jun- 
gen Modellbaufreaks gekauft 
wurden. Man baute fieberhaft 
drauflos, und schließlich war 
man halbwegs froh, wenn die 








tückischen Teufel von Flugma- 


schinen ein paar Meter weit 
flogen. 

Nach mehr als 30 Jahren (ge- 
nau gesagt: 1967 in Connecti- 
cut) stießen zwei Herren aus 
der amerikanischen Modell- 
fliegerszene gleichzeitig und 
zufällig auf die Kästen mit ih- 
ren Traumfliegern von einst. 
Es wurde gebaut, und die Mo- 
delle flogen — und flogen gut! 
Eilig organisierte man einen 
Wettbewerb, und von diesem 
Augenblick an breitete sich 
das Peanut-Fieber zuerst in 





ä& Kleiner als ein Markstück: Wie 

be im großen Vorbild läuft der 
Zylinder-Rotationsmotor der 
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den USA und bald in vielen 
Ländern der Erde aus. 

Vieles hat sich inzwischen wei- 
terentwickelt, die Konstruktio- 
nen, die Flugleistungen und 
die Erfahrungen der Konstruk- 
teure. Geblieben ist der Gat- 
tungsbegriff „Peanuts“ für 
diese flugtechnischen Klein- 
kunstwerke und der Traum 
vom Fliegen ... 

Heinz Neumann 


(siehe auch Seite 39) 


Baukästen/Pläne/Baumaterialien 


Peck-Polymers, USA 


P.O. Box 2498 
La Mesa, 
California 92044 


Balsa, Gummi 

Indoor Model Supply, USA 
Box 531 

Salem, Oregon 97304 


P.O. Box 1063 
Lorain, 
Ohio 44055 


Micro-X, USA Oldtimer Model Supply, 


USA 

P.O. Box 7334 
Van Nuys 
California 91409 
(Katalog 2 $) 


Pläne, Bücher, Reihe „International Peanuts & Pistachios“ 


Hannan’s Runway, USA 


Box 210,.Magalia, California 95954 


Bücher 


Alfred Klinck: Alles über Saalflug 

(2. Aufl., mit Peanut-Plan „WEE BEE“ v. Van Hauwaert), 
Verlag Technik & Handwerk, Baden-Baden. Wenig über 
Peanuts, doch wertvolle Leichtbau-Tips und Tricks. 


P. Bombol, I. Kaczorek: 
lotow“ 
(Peanut Saalflugmodelle, 


sense, 
Schorndorf) 


B. Schwendemann, 


„Orzeszki Halowe Modele Samo- 


in polnischer Sprache, doch 
viele hervorragende Detailzeichnungen sprechen für sich. 
Planbeilage mit 3 (!) Modellen. Erhältlich bei: Thermik- 


Röhrachweg 88, W-7060 


Empfehlung: Bei Kataloganfragen 1 $-Schein oder Inter- 
nationalen Antwort-Coupon beilegen. 
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Da zwischen dem Schülermo- 
dell KUKI und dem Kunstflug- 
modell Supermaster, bezogen 
auf den Bauaufwand und die 
Flugeigenschaften, eine große 
Lücke klafft, die den Umstieg 
für alle „nicht mehr Schüler” 
erschwert, möchte ich die Le- 
ser hier mit einem formschö- 
nen Modell bekanntmachen, 
das diese Lücke schließen 
kann. Es wurde bereits 1975 
vom Sportfreund Eckhard Kö- 
nig konstruiert und besitzt fast 
die Flugeigenschaften der gro- 
ßen F2B-Modelle, obwohl es 
nur durch einen 2,5-cm?-Mo- 
tor angetrieben wird. Dadurch 
ist auch die Herstellung we- 
sentlich einfacher und billiger. 
Mit ihm kann man, bis auf die 
eckigen Figuren, das FAl- 
Kunstflugprogramm absolvie- 
ren. 

Zum Einbau kam damals ein 
MVVS 2,5D 7 mit einer Luft- 
schraube 200 mm X 120 mm. 
Bei Verwendung eines 
BWF2,5$ (Luftschraube 

180 mm x 100 mm) ist zu be- 
achten, daß der Motor mög- 
lichst nicht nach vorn gesetzt, 


sondern der Tank etwas einge- 


buchtet wird, um Platz für den 
Auspuffkrümmer zu schaffen. 
Günstiger ist der Einbau von 
Motoren mit seitlichem Aus- 
puff. Um das Modell gut durch 
die Figuren zu bekommen, ist 
die Auswahl von leichten 
Werkstoffen erforderlich. 
Nun zum Bauplan. Die Teile 
mit der Bezeichnung T gehö- 
ren zur Tragfläche, R zum 
Rumpf, F zum Fahrwerk und S 
zur Steuerung. Zahlen ohne 
weitere Bezeichnung wie 3x5 
oder 1,5 beziehen sich auf die 
Maße oder Dicke von Balsa- 
holzteilen. Andere Materialien 
sind immer angegeben, zum 
Beispiel: Kiefer 3x 5. Da der 
Flash kein Anfängermodell ist, 
möchte ich hier nicht jeden 
einzelnen Arbeitsgang schil- 
dern, sondern nur auf die Be- 
sonderheiten hinweisen. 


Fertigen der Tragfläche 

Beim Bauen muß mit der Trag- 
fläche begonnen werden, das 
erfolgt natürlich auf einer Hel- 
ling. Die jeweils elf Rippen 
von T 1 bis T 2 werden in Blök- 
ken hergestellt und auf die 
Holme gesteckt. Als Endlei- 
sten sind zwei durchgehende 
Balsastreifen 1,5 m dick je- 
weils oben und unten an die 


F2 B-Modell 
FLASH 








Rippenenden zu leimen. An- 
schließend ist die Hinterkante 
zu verschleifen, um eine gute 
Auflage zum Anbringen der 

5 x 5 Balsaleiste zu schaffen. 
Die Nasenleisten, Balsa 4mm 
dick (innen 12 mm und außen 
6 mm breit), müssen in der 
Mitte entsprechend der Trag- 
flächenpfeilung aneinanderge- 
schäftet werden. 

Nach dem Einkleben der Fahr- 
werksaufnahmen F3und F2 
an die jeweils neunte Rippe 
von außen kann die Nasenbe- 
plankung mit Kontaktkleber 
angebracht werden. Anschlie- 
ßend die Nasenleiste Balsa 

8x 12 anpassen und ebenfalls 
schäften. Nun kann die Trag- 
fläche verschliffen und das 
Steuersegment mit Litzen und 
Stange eingebaut werden. Et- 
was Fett an den beweglichen 
Teilen nicht vergessen! Das Si- 
chern der Segmentschraube 
mit Epokitt oder Lötzinn und 
das Aufleimen der unteren 
und oberen Mittelbeplankung 
schließen die Arbeit an der 
Tragfläche ab. Als nächstes ist 
die Flapanlenkung S 2 aus 
Stahldraht & 1,5 mm herzustel- 
len. Hierbei ist zu beachten, 
daß vor dem Biegen die zwei 
Gabelköpfe S3 in das Mittel- 
stück gesteckt werden. 
Ebenso müssen die Lager 
(Messingröhrchen) vor dem 
Kanten der äußeren Winkel 
aufgeschoben sein. 

Nun nehmen wir die Rumpf- 
seitenteile (Balsa 2 mm) zur 
Hand, hängen die fertiggebo- 
gene Flapanlenkung $ 2 in die 
hintere Kehle der Flächenaus- 
sparung und schieben alles zu- 
sammen auf die Tragfläche. 
Dazu ist die Endleiste beim Sitz 





der Lagerröhrchen etwas aus- 
zufeilen. Um die exakte Stel- 
lung der Rumpfseitenwände 
zu garantieren, sind Hilfslinien 
auf der Beplankung erforder- 
lich. Die Rumpfspanten R 1 bis 
R 7, bereits mit den Motorträ- 
gern verleimt, werden einge- 
setzt und fixiert, ebenso die 
anderen Spanten. Nach dem 
Ausrichten kann man alles 
festkleben. 


Bau des Höhenleitwerks 

Es besteht aus der unteren Be- 
plankung 1,5 mm Balsa, auf 
das die Balsaleisten 3x 5, Füll- 
brettchen 3 mm in der Mitte 
sowie an den Randbögen und 
die obere Beplankung aufge- 
leimt sind. Nach dem Ver- 
schleifen ist dieses Teil zum 
Einbau fertig. Nur hinten, in 
der Mitte, ist noch eine Aus- 
sparung vorzunehmen, um 
Platz für die Höhenruderlen- 
kung $ 4 zu schaffen. Diese 
wird komplett mit Gabelkopf 
S3 (flacher gebogen) und an- 
gelöteter Steuerstange von 
hinten in den Rumpf einge- 
schoben. Dann erst wird das 
Höhenruder aufgesetzt, aufge- 
richtet und verklebt. Beim Ver- 
löten der Steuerstangen mit 
den Gabelköpfen der Flapan- 
lenkung ist es erforderlich, 
daß alle Steuerteile in Neutral- 
stellung stehen. Etwas Fett an 
allen Lagerstellen erhöht die 
Lebensdauer und Leichtgän- 
gigkeit. Danach die Rumpf- 
oberseite durch Balsaleisten 
3x 6 verschließen und das 
Seitenleitwerk aufbauen. | 
Der Kunstflugtank besteht aus 
0,25-mm-Messingblech. Um 
die Röhrchen in der abgebil- 
deten Art biegen zu können, 


sind sie mit Lötzinn zu füllen, 
das sich nachher über der 
Gasflamme wieder ausschmel- 
zen läßt. Achtung! Dabei nicht 
blasen und nicht schleudern! 
Verbrennungsgefahr! Ihre 
Durchgängigkeit ist vor und 
nach dem Einlöten in den 
Tank nochmals zu prüfen. 
Nach dem Einharzen des 
Tanks und des Spornrades 
kann auch die Rumpfunter- 
seite verschlossen werden. 
Das geschieht durch Einsetzen 
der beiden Balsaleisten 5 x 5 
und Balsabrettchen 2mm dick, 
die querfaserig aufgeleimt 
werden. 

Vor dem Bespannen der Trag- 
fläche die Montage der Fahr- 
werke nicht vergessen. Dazu 
ist die untere Nasenbeplan- 
kung zu schlitzen, damit das 
Fahrwerksbein F 1 durchge- 
schoben und befestigt werden 
kann. Diese Schrauben sind 
mit einem Tropfen Harz zu si- 
chern. 


Herstellen der Flaps 

Es wird folgender Bauablauf 
empfohlen: Auf die zuge- 
schnittene untere Beplankung 
(Balsa 1,5) werden die Balsalei- 
sten 3X 8 nach Zeichnung auf- 
geleimt. Die Hinterkante erhält 
keine Leiste! Nach dem Trock- 
nen erfolgt der Schliff nach 
der Schnittdarstellung A-A 
(bzw. D-D) des Bauplanes mit- 
tels Schleifklotz, bis die Stärke 
der Beplankung an der Hinter- 
kante fast Null erreicht. Dann 
die obere Beplankung aufkle- 
ben und alles verschleifen. Die 
Höhenruderflossen werden 
auf die gleiche Weise angefer- 
tigt. Diese Flossen aber erst 
nach dem Bespannen anbrin- 
gen. Auf absolute Leichtgän- 
gigkeit ist dabei selbstver- 
ständlich zu achten. 

Die weitere Fertigstellung des 
Modells dürfte nun nicht mehr 
schwierig sein. Wer nur ein 
Modell baut, sollte die Motor- 
verkleidung aus Balsa und 
Sperrholz anfertigen, weil sich 
das Herstellen einer Harzform 
nicht lohnen würde. 

Dieter Eisold 


(Der Bauplan folgt aus Platz- 
gründen in mbh 10/91.) 


FLUGZEUGE im Detail (9) 


Hellcat 





Am 30. Juni 1941 erhielt die Firma 
Grumman Aircraft Engineering 
Corp. vom U.$. Navy Bureau of 
Aeronautics (BuAer) den Auftrag 
zum Bau von zwei Prototypen ei- 
ner verbesserten Grumman F4F 
„Wildcat”. Die Flotte forderte ein 
Minimum an Modifikationen, le- 
diglich den Austausch des Motors 
Twin Wasp mit 882 kW Leistung 
durch den leistungsfähigeren Mo- 
tor Wright Cyclone R-2600 mit 
1176 kW. Das neue Flugzeug 
sollte eine Reserve für den Fall 
sein, daß die Firma Chance 
Vought mit ihrer Neuentwicklung 
(die später „Corsair“ genannt 
wurde) keinen Erfolg hätte. 

Das erfahrene Team der Kon- 
strukteure der Firma Grumman 
unter der Leitung von Leroy 

R. Grumman und William 

T. Schwendler hatte jedoch zum 
Bau der Prototypen eine andere 
Meinung. Ausgehend von den Er- 
kenntnissen und Erfahrungen der 
Piloten, die auf den „Wildcats” 
flogen, entschieden sie, am 
neuen Flugzeug wesentlich mehr 
Veränderungen vorzunehmen als 
gefordert. 


Die neue Maschine war wesent- 
lich robuster als die F4F konstru- 
iert und überstieg ihren Vorgän- 
ger in der Masse um etwa 60 Pro- 
zent. Dies wurde vor allem durch 
höhere Treibstoff- und Munitions- 
vorräte erreicht, die die Piloten 
dringend forderten. Dadurch 
mußte auch die tragende Fläche 
vergrößert werden, so daß die 
„Hellcats” die bis dahin größten 
Tragflächen von einsitzigen Jagd- 
flugzeugen in der Geschichte der 
US Navy besaßen. Der Pilotensitz 
befand sich an der höchsten Stelle 
des Rumpfes. Unter ihm waren die 
Treibstofftanks angeordnet. Um 
den Ausblick nach vorn zu verbes- 
sern, wurde die Achse des Motors 
leicht nach unten geneigt. Der 
Ausblick zu den Seiten war gut. 
Der hohe Rumpfrücken hinter der 
Kabine engte den Blick nach hin- 
ten ein. Deshalb ordnete man an 
beiden Seiten des Rumpfes hinter 
dem Kopf des Piloten zwei kleine 
Fenster an, die diesen Mangel teil- 
weise ausglichen. Die Tragfläche, 
konstruiert mit drei Holmen, war 
an den Rumpf in dessen unterer 
Hälfte angeschlagen. Die Tragflä- 
che war in fünf Montageab- 
schnitte unterteilt: Das Mittelteil 
verlief durch den Rumpf und ent- 
hielt Treibstofftanks. In den bei- 


den Innenteilen (vom Rumpf bis 
zur Abklapplinie) befanden sich 
die Fahrgestellschächte sowie Ver- 
steifungen für eine eventuelle Be- 
festigung von Aufhängevorrich- 
tungen. Ein Drehgelenk in den äu- 
ßeren Tragflächenteilen ermög- 
lichte ihr Umklappen nach hinten 
neben den Rumpf sowohl für die 
Lagerung im Hangar des Flug- 
zeugträgers als auch beim Trans- 
port mit den Aufzügen zum Start- 
deck. Die Querruder hatten eine 
Metallkonstruktion mit Leinenbe- 
zug. Spaltlandeklappen waren an 
der gesamten Länge der Tragflä- 
che vom Rumpf bis zu den Quer- 
rudern angeordnet. 

Das Hauptfahrwerk wurde nach 
hinten in die Tragfläche geklappt 
und dabei um 90 ° gedreht. Das 
war bei den Grumman-Jagdflug- 
zeugen ein völlig neues Element. 
Alle vorher verwendeten Fahrge- 
stelle klappte man in den Rumpf. 
Die Bewaffnung bestand aus sechs 
Maschinengewehren Colt-Brown- 
ing Kaliber 12,7 mm, zu je drei 
Stück in den äußeren klappbaren 
Tragflächenteilen untergebracht. 
Die Maschinengewehre schossen 
am Propellerkreis vorbei und hat- 
ten einen Munitionsvorrat von je- 
weils 400 Patronen. Die inneren 
Treibstofftanks mit einem Fas- 
sungsvermögen von insgesamt 
946 Liter waren als selbstschie- 
ßende Behälter bei Geschoßbe- 
schädigungen ausgeführt. Der 
Rumpf wurde als Ganzmetall- 
Schalenkonstruktion entworfen. 


Die Prototypen 


Der erste Prototyp (BuAer 

Nr. 02981), mit einem Motor 
Wright Cyclone R-2600-16 
(1176kW), wurde als XF6F-1 be- 
zeichnet, der zweite Prototyp 
(BuAer Nr. 02982) XF6F-2 erhielt 
den Motor R-2600-15, der mit ei- 
nem Turbolader versehen war. 
Beide Prototypen hatten Dreiblatt- 
propeller Curtiss Electric mit ei- 
nem großen Propellerkegel. Da 
später Probleme beim Herstellen 
dieser Motoren auftraten, wurde 
der zweite Prototyp mit einem Mo- 
tor Pratt & Whitney R-2800-21 
Double Wasp (1492 kW) ausgestat- 
tet. Der umgebaute Prototyp er- 
hielt die Bezeichnung XF6F-3. Die 
Flugtests des Prototyps XF6F-1 
wurden am 26. Juni 1942 in Beth- 
page — Long Island — eröffnet. 
Der erste Start des zweiten Proto- 
typs fand am 30. Juli 1942 statt. 


Das Flugzeug entsprach mit sei- 
nen Parametern den Forderungen 
der US Navy und diese übergab 


am 23. August 1942 den sehnlichst 


erwarteten Auftrag an die Firma 
Grumman zur Serienproduktion 
unter der Bezeichnung F6F-3. 


Die F6F-3 


Die Serienproduktion dieser Flug- 
zeuge begann in den neuen erst 
halbfertigen Werken der Firma 
Grumman auf Long Island in New 
York. Einige wenige Maschinen 
wurden im älteren Werk in Beth- 
page parallel mit den „Wildcats” 
produziert. Der erste Start einer 
Serienmaschine fand am 4. Okto- 
ber 1942 statt. Bis Ende des Jahres 
wurden zehn Flugzeuge fertigge- 
stellt. Die wesentlichen Verände- 
rungen an den Serienmaschinen 
gegenüber dem Prototyp waren: 
Austausch des Dreiblattpropellers 
Curtiss Electric durch den Hamil- 
ton Standard Hydromatic mit glei- 
cher Blattanzahl, Beseitigung der 
kugelförmigen Verkleidung des 
Blatteinstellungsmechanismus so- 
wie Formänderung der Fahrge- 
stellschächte. An den Serienflug- 
zeugen kam es zu einigen Män- 
geln an den Rudern, zum Bruch 


des Fanghakens und zur Beschädi- 


gung der Beplankung. Alle Män- 
gel wurden beschleunigt beseitigt 
und die Produktion lief mit voller 
Kraft an. 

Das erste Geschwader der US 
Navy rüstete man bereits am 

16. Januar 1943 mit den neuen 
Maschinen aus, und zwar das auf 
dem Flugzeugträger USS Essex 


F6F-3 
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stationierte Geschwader VF-9. Das 
erste im Kampf eingesetzte mit 
F6F-3 ausgerüstete Geschwader 
war das auf dem Flugzeugträger 
USS Yorktown stationierte Ge- 
schwader VF-5. 

Zum Ende des Jahres 1943 wurden 
die „Hellcats” zu den wirksamsten 
Jagdflugzeugen der US Navy, und 
sie fanden auf allen ihren Flug- 
zeugträgern Verbreitung. 

Im Laufe des Jahres 1944 wurden 
die Flugzeuge F6F-3 mit Motoren 
Double Wasp R-2800-10 W ausge- 
stattet. Die neuen Motoren hatten 


‚eine Einrichtung zur kurzzeitigen 


Erhöhung der Leistung auf 

1617 kW (2200 PS). Das wurde 
durch das Einspritzen von Wasser 
und Methanol in die Zylinder er- 
reicht. Insgesamt sind etwa 60 Pro- 
zent aller F6F-3 mit diesem Motor 
aus- bzw. nachgerüstet worden. 
Ende Januar 1944 stellte die Firma 
Grumman eine weitere Variante 
der F6F-3 vor, die noch bessere 
Leistungen in der Geschwindigkeit 
aufwies. Sie erreichte eine 
Höchstgeschwindigkeit von etwa 
660 km/h beim waagerechten Flug 
in 6 500 m Höhe. Es folgten noch 
einige weitere Veränderungen, 
diese führten zur verbesserten 
F6F-5. Nach 4402 Maschinen en- 
dete am 21. April 1944 die Produk- 
tion der F6F-3. 

Detlef Billig 


(Fortsetzung folgt) 





Eine Hellcar wird an Bord eines Trägers 
vom Hangar auf das Deck gezogen 
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"Hellcat" 


: 12 


Grumman F6F 
Maßstab 1 
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Fahrwerk- 
AN/APS- 
Radar 
(Nacht Jäger) 
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Wilhelmshavener Modellbaubogen 


Spitzenklasse im Kartonmodellbau 
Im Fachhandel erhältlich Pr 


Schiffe, Flugzeuge, Hafenanlagen, _ 
Holland-Modelle u 



































































. Wenn es etwas 
professioneller sein soll ... 


Möwe-Verlag 
2940 Wilhelmshaven 
Tel. 04421/60934 


Von 
Fachleuten 
empfohlen 


An dieser Stelle veröffentli- 
chen wir regelmäßig Adressen 
und Offerten von Modellbau- 
fachgeschäften. 

Zudem gibt mbh allen Ge- 
schäftsinhabern die Möglich- 
keit, auf dieser Stelle zu beson- 
ders günstigen Konditionen 
Anzeigen zu schalten. Rufen 
Sie uns deshalb unter Berlin 
(Ost) 430 06 18 an. 


Wir sind ein Unternehmen, das sich seit 35 Jahren ausschließ- 
lich mit Schiffsmodellbau in Holz, Polystyrol und neuerdings 
auch mit GFK beschäftigt. 

Sie erhalten von uns über den Fachhandel über 100 verschie- 
dene Baukästen für Schiffsmodelle und Modellkanonen. 
Außerdem Werkzeuge, Baupläne, Beschlagsätze, einzelne 
Beschläge, Flaggen, Holzleisten, Sperrholz und Rundholz. 
Holen Sie sich unseren neuen 120-Seiten-Farbkatalog Nr. 20 
bei Ihrem Fachhändler oder gegen DM 11,- in Briefmarken 
direkt bei uns. 


STEINGRAEBER 





Flug-, Schiffs- und 
Automodellsport 


Fachhandel 


© Baukästen 
für Einsteiger BERLIN Werraweg 1 
und Spezialisten MOTAG W-3570 
eue Modellbau & Technik Agentur Stadtallendorf 
® Fernst rungen Plastbausätze in reicher Auswahl 
@ Motoren Straßburger Str. 38/ 
2 Ecke Metzer Str. REER = 
® Zubehör (Nähe U-Bahn Senefelder Platz) = ANESLFELCUBSCHERITE ELLE 
O-1055 Berlin 7) xyd- u 1-, Leitwerks: u bau 
© Kraftstoffe GERA f: 
[o3 
Service Firma Lothar Meyer 7 
= Ant . hen 1) U. Baler KUNSTSTOFFHANDELS-GMBH 
da O-6500 Gera : lemsci üttringhausen ri 
@ Motoren-Tuning || on Sans» | (Er 
® enn- (Nähe Südbahnhof) 'efon elefon 


Telefon 28059 


NEUSTRELITZ 
MODUK 


Modellbaufachgeschäft 
und Service 
Ihr Fachhändler für Flug-, 
Schiffs-, Automodelle 














bootrümpfe 
@ Antriebstechnik 
e Spezial-Technik 
© Rennpropeller 


Schmidt-Hobbymodellbau 
FSM-Vacu - Neustadter Straße 65 A 
W-6704 Mutterstadt 
Tel. 062 34/72 73 Telefax 0 62 34/69 89 
Flugzeug- und Militär-Vacu-Bausätze 
im Maßstab 1:35 
Katalog und Preisliste gegen Einsendung 
von 9,- DM in Briefmarken oder IRC. 








- sowie Plastmodelleund Zubehör ! ! 
Hans Joachim Tremp Ulrich Krieger j Öffnungszeiten: 
H (Inh. Silvia Krieger) Mo.., Di., Fr. von 9-12 Uhr und 15-18 Uhr. 
Fiete-Schulze-Str. 34 Strelitzer Str. 9 Samstag von 9-13 Uhr, Mittwoch und 


Donnerstag geschlossen 


MONUMENI 


Modellbauversand : Rainer Krisch 





O-2080 Neustrelitz 


O0 - 2500 Rostock 
LEIPZIG 


VOGEL-MODELLBAU 
Flug-, Schiff-, Automodellbau 
RC-Hubschrauber 
Brandstraße 19a 
O0-7030 Leipzig 
Tel./Fax 311675 


Alex Lange 


1000 Berlin 41 
Bundesallee 93/Ecke Fröaufstr. 
direkt U-Bahn Walther-Schreiber-Pi. 


TEL. 85190770 





Dioramenteile u. Zubehör 
für Modellbau und Modellbahn 


Metallfiguren und Zinnfiguren 


Pinsel und Schneidegeräte 


Katalog für 3.-DM in Briefmarken 
R. Krisch, Postfach 10 06 08, W-8580 Bayreuth 


Plastik-Bausätze 
Großauswahl 


Wir führen auch 


Verlinden - WKmodels 
KP - VEB - Hobbycraft 
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HOCHSEESCHLEPPER 


Zum Modellnachbau 


Der Modellplan wurde von 


mir nach einigen Werftunterla- 


gen (Generalplan, Linienriß, 
Decks- und Stahlpläne) und 
nach wenigen Fotos des Schif- 
fes für den Modellmaßstab 
1:50 entwickelt. Er dürfte da- 
her das Aussehen kurz nach 
Indienststellung zeigen. Der 
Schlepper trug immer die 
Bordnummer A 14. Sein Name 





!Nr, 


































1 Reflexionskompaß 
2 Peildeckfahrstand 

3. Manöverkompaß 
4 _Peilrahmen-Antenne' 
5  Peiltochterkompaß * 
6 Scheinwerfer 
"2: ‚Gräting 

8 Löschpodest 

9.  Löschpodest 

10 Signalmittelbehälter 
N 11 Spind 
12  Aufzugsluke 

13  Abluftschacht 
‚14  Dreibeinmast 

15 _ Flaggenstell 

16 Flaggenstell 

17 Stabantenne 

18  Spind 

19  Spind 
| 20 Rettungsfloß 

21 Kamin 

22 Schaltkasten 
23 Laternenmast 
24 Löschkanone 
ii . Stabantenne 


. Windenmotorenraum 
_ Dampferlicht i 
_ Radar-Drehantenne 
Radial-Schleppgeschirr 
‚ Feuerlöschspind. 
Abluftkopf 
..Gas- Feuerlöschnische 
j 'Schlauchbehälter 
vorderer Schlierbügel 
hinterer Schlierbügel 
Ladeluke 
: Bug-Ankerwinde 
I Taucher: Druckkammer 











Hochseeschlepper Typ 700 


Stückliste 
Teil Benennung Stck. Bemerkungen Blatt 


_ 1x gegenläufig! = 


SeDaces „an saainneinanneonauanpnBasan ns. ss Bao nnD ann 


TYP 


THALE ist weniger bekannt. 
Der Modellnachbau des (fast 
schon) Oldtimers mit seiner in- 
teressanten Technik dürfte für 
Modellbauer sehr reizvoll 
sein. Durch den 2-Schrauben- 
Antrieb ist er für die Fahrmo- 
dellbauer besonders geeignet. 
Einen schönen Kontrast zum 
etwas eintönigen Kampfschiff- 
Grau bildet ein gut dargestell- 
tes richtig gebautes Holzdeck 
auf den Aufbautendecks. Der 







Signalscheinwerfer 
liegt in Deckshalterung 
Mitte-Schiff 

Darst. Stb.-Teil 





national 
international 
am Brückenhaus 


f. je 12 Personen 


‚am Kamin 


il) 


‚2x spiegelbildlich! 
Oberteil von 38 





700 


Plan mußte zum Druck als 
mbh-Beilage fotomechanisch 
verkleinert werden. Bei den 
Beilagen sind daher die in 
Klammern gesetzten Maß- 
stabsangaben gültig! Also 
1:120 beim Generalplan, und 
die Details erscheinen 1:80 
groß. Damit das Modell in un- 
terschiedlichen Maßstäben 
problemlos genaut werden 
kann, wurden die Spantenrisse 
in drei Größen ausgestrakt. 


Benennung 


Buganker 
Trossenwinde 
Trossenwinde 
Lüfterkopf 
Lüfter 
Lüfter 
Bootswinde 
Anlasser 
Anlasser 
Lippklampe 
Schlepptaupfosten 
Decksscheinwerfer 
Pumpendom 
Pumpendom 
Stockanker 
Göschstock 
Übernahmekran 
Baggeranker 
Kettenstopper 
Relingtreppe 
Stelling 
Spind 
Bootsklampe 
Bootsklampe 
Bootsklampe 
Bootsklampe 
Heckrolle 
 Propellerlagerbock 
Gräting 
Ankerboje 
Konsole 
Scheinwerfer 
Leckwehrbalken _ 
Sockel 

} Sn 

=R “Antenne oz 

; -h-Anschluß a 
= Wegweiserrolle . 

4 ee 
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Stck. 


Die in der Tabelle (Blatt 4) an- 
gegebenen Umrechnungsfak- 
toren gelten nur für die MaßR- 
stäbe der Originalzeichnungen 
(1:50 und 1:75). 

Ich wünsche allen Modellbau- 
ern beim Bauen der Modelle 
viel Freude: 


Text und Zeichnungen: 
Jürgen Eichardt 


Bemerkungen 


Darst. ohne Tauwerk 
Darst. ohne Tauwerk. 
Decksschrägen anpassen! 
1x spiegelbildlich! 
Decksschrägen anpassen! 
1x spiegelbildlich! 

1237. 

f252 


1x spiegelbildlich! 


an Stb. 

an Bd. (sonst wie 58!) 
Ankerstock beigeklappt! 
m. Fahrtrichtungslaterne 


1x spiegelbildlich! 


für 87 
für 87 
für 88 
für 88 


1x spiegelbildlich! 
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Anläßlich der Operation 
‚HANSE SAlIL 91, dem großen 
Windjammertreffen Ende Juli 
1991 in Rostock, zeigten 
Sammlerfreunde des neu ge- 
bildeten Sammlerkreises für 
Miniaturschiffsmodelle im 
Maßstab 1:1 250 bereits zum 
zweiten Mal in einer Sonder- 
ausstellung im Schiffahrtsmu- 
seum Rostock einen Aus- 
schnitt aus ihrer interessanten 
Sammlertätigkeit. Unter dem 
Motto „Vom Einbaum zum 
Ozeanriesen” wurde in thema- 
tisch gestalteten Vitrinen an 
Hand von Modellen ein Abriß 
aus der internationalen Schiff- 
bau- und Schiffahrtsge- 
schichte dargestellt. Bereits im 
vergangenen Sommer be- 
staunten mehr als 50 000 Besu- 
cher die auf dem Traditions- 
und Museumsschiff in 
Rostock/Schmarl gemeinsam 
mit Hamburger Sammlerfreun- 
den und Herstellern gestaltete 
Ausstellung der etwa 3 000 
Mini-Modelle. (Unsere Farbfo- 
tos auf dem Titel und Seite 19 
geben einen kleinen Ein- 
druck.) 

Die von Friedrich-Karl Peltzer, 
dem Nestor der bekannten 
WIKING-Modelle, entwickel- 
ten Schiffsminiaturen blicken 
heute auf eine über 50jährige 
Entwicklungsgeschichte zu- 
rück. Neben dem Aufbau von 


Privat- und Museumssammlun- 


gen dienten diese Miniaturmo- 
delle auch zu Lehrzwecken im 
Schiffserkennungsdienst in al- 
len größeren Flotten der Erde. 
Aus den anfänglich relativ ein- 
fach gestalteten Modellen in 
Metall- und Plastausführung 
wurden bis in unsere Tage 
Präzisionsmodelle internatio- 
naler Handels- und Kriegs- 
schiffe entwickelt, die jedes 
Sammlerherz höherschlagen 
lassen. 

Etwa 30 Hersteller, von der re- 
nommierten Modellfirma bis 
zur „Ein-Mann-Küchenwerft”, 
bieten heute eine breite Mo- 
dellkollektion historischer und 
zeitgenössischer Vorbilder an, 
so daß die Auswahl oft 
schwerfällt. Stammkunde war 
bislang die große Sammler- 
gilde in den Altbundesländern 
und anderen Staaten Europas, 
die sich bereits frühzeitig in 
Sammlerkreisen zusammenge- 
ftunden haben. Aktiv sammeln 
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Schiffsmodelle en miniature 





US-Trägerkampfgruppe mit USS KITTY HAWK 


heißt, man kennt sich unter- 
einander, trifft sich monatlich 
beim Sammlertreff in Ham- 
burg, Berlin, Kassel, München 
und anderen Städten, tauscht 
Erfahrungen aus, baut und re- 
stauriert selber Modelle von 
der römischen Galeere bis zu 
kompletten Hafenanlagen. 


Viele Sammler haben sich spe- 


zialisiert, man sammelt nur 
deutsche Flotten, Royal Navy, 
oder nur Handelsschiffe, an- 
dere wiederum aus der Sicht 
der Geschichte des Schiff- 


baus. Dabei wird gleich ein be- 


stechender Vorteil dieses 
Sammler- und Modellbauhob- 
bys deutlich. Im Maßstab 

1:1 250 bereitet es in der Regel 
keine größeren Schwierigkei- 
ten, ganze Länderflotten in re- 
lativ kleinen Vitrinen unterzu- 
bringen. „Großreeder”, deren 
Privatsammlungen heute mehr 
als 10000 Modelle umfassen, 
bekommen dann allerdings 
ihre Raumprobleme. Auch 
Museen und Traditionsstätten 
nutzen diesen günstigen Maß- 
stab, um Epochen der See- 
fahrts- und Seekriegsge- 
schichte platzsparend darzu- 
stellen. So kann man z.B. im 
Marine-Ehrenmal in Laboe den 
Verlauf der Skagerrakschlacht 
(eine Phase) an einem Diorama 
mit 1250er Schiffsmodellen 
besichtigen. Auch die be- 
kannte Reederei HAPAG-Lioyd 
zeigt in ihrem Hamburger Ge- 
schäftshaus eine Mini-Modell- 
sammlung ihrer Schiffe von 


1848 bis heute. 

Einsteiger entscheiden sich 
oft, erst einmal alles zu sam- 
meln. Mit der Zeit wächst das 
Bedürfnis, sich zu spezialisie- 
ren. Doch der „Normalsamm- 
ler“ wird seinen Einstieg be- 
dacht angehen müssen, denn 
die Modelle sind leider recht 


teuer. Bekommt man beispiels- 


weise das Modell des russi- 
schen Kreuzers ASKOLD noch 
für etwa 40,— DM, so müssen 
für die „Königinnen der 
Meere“, die großen Passagier- 
dampfer BREMEN, REX, 
QUEEN ELIZABETH o.ä. 
schon etwa 100,— DM inve- 
stiert werden. Und hier kann 
man die Brücke zum Modell- 
bau schlagen. Newcomer und 
Sammlersenioren in unseren 
neuen Bundesländern werden 
vorerst nur beschränkt das 
breite Modellangebot nutzen 
können. Nach entsprechen- 
den Kontakten in der Samm- 
lerszene kann man dagegen 
recht preiswert second-hand- 
Modelle erwerben. Rohlinge, 
Bausätze oder gar beschädigte 
Modelle ermöglichen jedem 
etwas geschickten Modell- 
bauer, mit relativ geringem 
Aufwand eine Sammlung auf- 
zubauen oder zu erweitern. 
Auch der konventionelle Ein- 
zelbau seltener Modelle aus 
Holz, Plast, Drahtresten u.ä. 
bietet eine reizvolle Möglich- 
keit, das Sammelhobby zu un- 
terstützen. Übrigens sind da- 
für die seit Jahren in unserer 


— mit großer Leidenschaft 


Zeitschrift veröffentlichten 
„miniSchiff-Pläne” nach ent- 
sprechender Umkopierung 
(1:1 250) hervorragend geeig- 
net und werden zunehmend 
auch von renommierten Fir- 
men zur Modellentwicklung 
genutzt. Natürlich sind wie in 
jeder Modellbausparte hier . 
noch unterstützende Fotos er- 
forderlich, besonders zur vor- 
bildgerechten Farbgestaltung. 
Versierte Modellbauer ließen 
so in diesem Maßstab Modelle 
„vom Stapel”, die gewerbemä- 
ßigen Top-Modellen in nichts 
nachstehen (schwere Artillerie 
der BISMARCK mit aufgebohr- 
ten Geschützrohren!). In 

mbh 11/89 wurden bereits di- 
verse fachliche Hinweise und 
Erfahrungen zum Bau von Mi- 
niaturmodellen durch den ver- 
sierten Berliner Modellbauer 
Herbert Jordan veröffentlicht. 
Im übrigen unterstützen 
Sammler, Einzelhersteller und 
Firmen aus den Altbundeslän- 
dern in freundschaftlicher 
Weise Einsteiger und Alt- 
sammler diesseits der Elbe. 
Ganze Geschenkkollektionen 
der Firma MERCATOR und 
MODELLBAU Dr. GROPE (WI- 
KING-Lizenz) sowie nicht we- 
nige Einzelmodelle aus dem 
Hamburger und Kasseler 
Sammlerkreis wechselten zwi- 
schenzeitlich ihren „Heimatha- 
fen“. Darüber hinaus bietet die 
Firma MODELLBAU 

Dr. GROPE interessierten 
Sammlern aus den neuen Bun- 
desländern eine ausgewählte 
Anzahl unbemalter Modelle 
zum halben Preis an. Vorteil- 
haft ist, sich auch in den 
neuen Bundesländern in 
Sammlerkreisen zusammenzu- 
finden, Kontakte herzustellen, 
um so am internationalen 
Sammlergeschehen teilhaben 
zu können. 

Man kann sechsmal jähr- 

lich das informative Mittei- 
lungsblatt „Hamburger Rund- 
brief“ mit Neuheitenankündi- 
gungen, Modellbesprechun- 
gen, Sammlererfahrungen, 
Börse u. v.a. m. beziehen (70 
Seiten, Abo 90,— DM). Ein Hö- 
hepunkt in dieser Sammler- 
szene wird sicher das am 6. 
und 7. September in Kassel 
stattfindende internationale 
Sammlertreffen werden. 
Dr.-Ing. Hans Mehl 
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Test für Ihre Aufmerksamkeit! 
Zu welchem Foto gehört das 
abgebildete Detail? Teilen Sie 
uns auf einer Postkarte Seite 
und Überschrift des Artikels 
mit und schicken diese bis 30. 
des Monats an: 

Redaktion 

modellbau heute 

Storkower Straße 158 

O - 1055 Berlin 

Kennwort: FOTORÄTSEL 


In diesem Jahr errangen Han- 
fried Marschall und Frank Kuk- 
kelkorn von der Modellflug- 
gruppe Oberhausen einen 
neuen Rekord im Mann- 
schaftsrennen, Klasse F2C, 
für die bisher noch freie 
Klasse über 200 Runden, also 
20 km. 

In dieser Klasse erschwert das 
maximale Tankvolumen von 
nur 7cm?, das gesteckte Ziel 


FOTORATSEL 


Bitte Angaben zum Hauptinter- 
essengebiet sowie Veröffentli- 
chungswünsche nicht verges- 
sen. 

Unter Ausschluß des Rechts- 
weges ermitteln wir die Ge- 
winner. Sie erhalten Modell- 
baukästen der Firma ITALERI. 


zu erreichen. Marschall/Kuk- 





Die Heimatschutzbrigade 41 in 
Eggesin — hervorgegangen 
aus der 9. Panzerdivision der 
NVA — gehört zu den vier von 
insgesamt sechs neu zu bil- 
denden Bundeswehrbrigaden 
im Osten Deutschlands, die 
mit dem Schützenpanzer 
BMP-1 ausgerüstet werden. 
Das Foto zeigt ein Fahrzeug 
der Brigade 41 mit dem Eiser- 
nen Kreuz am Turm. Die takti- 
sche Nummer in weißer Farbe 
ist sowohl auf der Gegenseite 
als auch am Heck angebracht. 
Hier ist die Panzerabwehrlenk- 


kelkorn stellten ihren Motor so fakete „Maljutka” (9M 14M 


ein, daß sie alle 25 Runden 
nachtanken mußten, also drei 
Tankstopps notwendig waren. 
Sie erreichten eine Flugge- 
schwindigkeit von fast 

200 km/h. Im Finale über 200 
Runden erzielten sie deut- 
schen Rekord mit einer Zeit 
von 7,16 Minuten. 




















mit Lenkvorrichtung 9$ 428) 
auf dem Turm abgenommen. 
Im Rahmen einer Modernisie- 





rung ist eine Reihe der BMP-1 
bis Anfang 1990 im Reparatur- 
werk Neubrandenburg zum 
Abschuß der PALR „Konkurs“ 
(9M 113 oder 9M 111, Start- 
einrichtung 9P 135 M oder 

9P 135 M 1) umgerüstet wor- 
den. Die so nachgerüsteten 
Fahrzeuge wurden als BMP-1P 
bezeichnet. Sie sind im Ge- 
gensatz zu BMP-1 mit der Ne- 
belverschußanlage „Tuscha” 
(902 W) versehen. Die Ausstat- 
tung mit der PALR 9M 113 be- 
deutet gegenüber der 9M 14 
eine Verringerung der mini- 
malen Schußentfernung von 
400 m auf 75 m sowie ein Erhö- 
hen der maximalen Reichweite 
von 3 000 m auf 4000 m. 














Das wird wohl ein Fesselflug? 


Sm Mufenm entdeckt 


Hier für alle Luft- und Raum- 
fahrtinteressierten, die noch 
dazu einen Urlaubsaufenthalt 


in Florida beabsichtigen, einen 
Tip! Besuch auf dem „Kennedy 


Space Center — 
USA”! 
Das Space Center ist täglich 


Spaceport 


von 9.00 Uhr bis 19.00 Uhr ge- 


öffnet (Schließtag am 24. 12.) 
und am bequemsten mit dem 
Auto über den NASA Cause- 
way zu erreichen. Alles ist 
sehr gut ausgeschildert. 

Am Besuchereingang stößt 
man unmittelbar auf den „Ra- 
ketengarten”. Hier stehen sie 
nun, die historische „Red- 





Rückkehrkapsel eines 
„Apollo“-Mondlandeunter- 


nehmens mit „acess arm”, in- 
teressant der Größenver- 
gleich, wenn man bedenkt, 
daß drei Astronauten in der 


Kapsel zu arbeiten hatten 


„Raketengarten” am Besuchereingang 


stone” neben den ersten Mu- 
stern der „Merkur”- und 
„Apollo“-Missionen im Origi- 


nal bzw. im Maßstab 1:1. Emp- 


fehlenswert ist sicherlich der 
Film über die (amerikanische) 
Eroberung des Weltraumes im 
„Galaxy Center”. 

Auf diesem Gelände kann man 
sich frei bewegen. Komplizier- 
ter wird es dann auf den nur 
über Bustouren erreichbaren 


Abschußrampen. Jede der ro- 


ten bzw. blauen Tour dauert 


zwei Stunden. Die letztere 
führt zu den historischen Stät- 


ten der „Cape Canaveral Air 
Force Station“ mit Air Force 
Space-Museum, und sie ver- 
deutlicht den technischen 
Stand der damaligen „Mer- 
cury”- und „Gemini”-Pro- 
gramme. 

Die rote Tour dient der Dar- 
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(4 07) 453-0823 oder auf dem 
Melbourne Regional Airport 
(4 07) 952-04 15 telefonisch 
erfragen. 

Alles in allem ein interessanter 
und bildender Tagesausflug. 
Wermutstropfen: Die allzu 
„amerikanische“ Darstellung 
der Weltraumfahrt — so gut 
wie keine Hinweise auf den 
deutschen Einfluß bei der US- 
amerikanischen Raketenent- 
wicklung durch die Intenieure 
um Wernher von Braun. 
Wenn schon kein „Space 
Shuttle” im Original zum „Be- 
tasten”, dann doch wenigstens 
ein Modell im Maßstab 1:1. 


stellung des „Apollo“-Morid- 
programms inklusive Halt an 
der monumentalen „Sa- 

turn V”-Rakete sowie des 
Launch Pad 39 für die Space- 
Shuttle-Missionen der „Colum- 
bia” und der „Discovery”. We- 
gen der umfangreichen Si- 
cherheitsvorkehrungen ist von 
der letztgenannten allerdings 
nur sehr selten etwas zu se- 
hen. Der Tourist, der hier die 
entsprechenden Ambitionen 
hat, sollte seinen Urlaub nach 
den (öfter mal verschobenen) 
Startterminen richten. Da Sa- 
tellitenstarts öfter geschehen, 
kann man die Termine bei den 


Informationszentren unter 






Gigantische Mondrakete „Saturn V” 


Trike 
fliegen 


Originalgetreue Hängeleiter 
im Maßstab 1:5, geeignet u.a. 
für Motoren von 2,5 bis 

3,5 cm? oder. für E-Motoren so- 
wie für RC-Anlagen (2-, 3- 
oder kanal). Es gibt sie indu- 
striell hergestellt. 
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In unserer nächsten Ausgabe 
— die Auslieferung erfolgt am 7. Oktober 1991 — 


veröffentlichen wir u. a.: 


® Entwicklung der Mirage 
@ Weltmeisterschaft im SMS 
@ Feuerwehren auf W 50 


mbh-Buchtip 


Horst-Dieter Foerster/Karl Heinz Los- 
sow: Schiffe der Fährlinie Warne- 
münde-Gedser; 104 Seiten mit 18 Fig., 


8 Tabellen und 64 Fotos, 1 Tafel mit Ris- 


sen; DM 32,00 
Dies ist das aktuellste Buch der Modell- 
baureihe des Hinstorff-Verlages in 


dem im Plan dargestellten Schiff. Es ist 
auch sehr fraglich, ob der Modellbauer 
mit den beigefügten Rissen der Eisen- 

bahnfähre SCHWERIN etwas anfangen 
kann. Für den weniger erfahrenen Mo- 
dellbauer dürfte es so ziemlich unmög- 
lich sein, nach diesen Rissen — Seiten- 


Rostock. Ein Buch, das man nur bedingt ansicht, zwei Decksansichten, fünf 


als Modellbaubuch bezeichnen kann. 
Auch wenn der Text eine Fülle von In- 
formationen der auf dieser Fährlinie 


Querschnitte — ein Modell zu bauen. 
Um diese Modellbaureihe wieder at- 
traktiv zu machen, bleibt zu hoffen, daß 


verkehrenden Schiffe bietet, suchtman sich der Hinstorff-Verlag bald von sei- 


doch nach detaillierten Angaben zu 


Luigi De Rosa, Wilhelm Ziehr: Seiden- 
straße der Meere, 255 $., 336 Farbabb., 
vgs Verlagsgesellschaft mbh & Co, 
Köln, DM 98,— 

Nach dem überaus erfolgreichen Bild- 
band „Seidenstraße” erscheint nun in 
der vgs ein normal neuer großer Bild- 
band, der die Seewege der Seiden- 
straße nachzeichnet: vom Mittelmeer 
über die arabischen Länder, über In- 
dien und Sri Lanka bis nach China. Die 
Geschichte legendärer Städte, die zu 
jener Zeit um die Vorherrschaft in den 
weiten Räumen Asiens und des Orients 


Siegfried Breyer: Enzyklopädie des so- 
wjetischen Kriegsschiffbaus, Band 3: 
Flottenbau und Plansoll, 161 $. mit 257 
SW-Fotos und 87 Skizzen, Koehlers 
Verlagsgesellschaft, DM 68,00 

Der dritte Band der „Enzyklopädie des 
sowjetischen Kriegsschiffbaus” steht 
ganz im Zeichen von „Glasnost”. Der 
zum Schlagwort gewordene Begriff 
steht für die Wandlung in der Sowjet- 
union, die jetzt auch im militärisch-ma- 
ritimen Bereich Einzug gefunden hat. 
Nicht nur Archive sind geöffnet wor- 
den, auch „Insider“ dürfen ihr histori- 


Friedrich-Karl Zemke: Deutsche 
Leuchttürme einst & jetzt, 2., erg. Aufl. 
1991, 217 S. mit 310 s/w und 32 farb. 
Abb., Koehlers Verlagsgesellschaft, 
DM 49,80 

180 alte und neue deutsche Leucht- 
türme von Borkum bis Memel, von Sylt 
bis Lindau am Bodensee sowie Feuer- 
schiffe werden vorgestellt. Der beglei- 
tende Text beschreibt sie, erläutert ihre 


Eberhard Rösler: Die Sonaranlagen der 
deutschen U-Boote, Entwicklung, Er- 
probung und Einsatz akustischer Or- 
tungs- und Täuschungseinrichtungen 
für Unterseeboote in Deutschland, 

128 S., mit 60 Fotos und 65 Zeichnun- 
gen, dazu drei U-Bootpläne im Vorsatz, 
Koehlers Verlagsgesellschaft, DM 58,00 


ner „Sparpolitik” wieder lösen wird. 


rivalisierten, sowie der frühen Hochkul- 
turen des östlichen Mittelmeerraumes 
wird durch Luigi De Rosa und Wilhelm 
Ziehr lebendig vor Augen geführt. Auf 
der „Seidenstraße der Meere” begeg- 
nen ihnen Segel- und Handelsschiffe, 
deren Form sich seit Jahrhunderten 
kaum verändert hat. Das im Großfor- 
mat vorliegende Buch enthält mehr als 
330 atemberaubende, exklusive Fotos, 
einen eng mit ihnen verzahnten Text 
sowie zahlreiche zeitgenössische Zi- 
tate. 


sches Wissen preisgeben. Was jahr- 
zehntelang geheimgehalten wurde und 
im Ausland bestenfalls fragmentweise 
bekannt geworden ist, findet der inter- 
essierte Leser in diesem Folgeband. 
Die einzelnen Kapitel enthalten wie- 
derum zahlreiche vom Autor gezeich- 
nete maßstäbliche Schiffs- und Waffen- 
pläne sowie viele interessante Fotos, 
von denen ein Teil aus sowjetischen 
Quellen stammt und hier erstmalig ge- 
zeigt werden kann. Dieser Band umfaßt 
die Entwicklung bis zum Jahre 1938. 


Aufgabe und erzählt ihre manchmal 
seltsamen Schicksale. Oft kann man 
einst und jetzt auch im Bild verglei- 
chen. Das gilt nicht nur für den be- 
rühmten „Rotesand”, für die Leucht- 
türme auf Wangerooge und Helgoland. 
Der Leser erfährt auch, wie die Leucht- 
türme in den ehemaligen deutschen 
Ostgebieten heute aussehen und was 
aus ihnen geworden ist. 


Soweit es die Geheimhaltungsbestim- 
mungen erlauben, wurde auch auf ihre 
Entwicklung für die neuen deutschen 
U-Boote eingegangen. Es werden alle 
wichtigen, für die deutschen U-Boote 
entwickelten Sonar- und Sonarschutz- 
einrichtungen sachgerecht vorgestellt. 
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Karl-Theo Beer: Die Ostseeküste auf 
allten Ansichtskarten, 204 S. mit 244 
s/w und 87 farb. Abb., Koehlers Ver- 
lagsgesellschaft, DM 39,80 


| Mit Hilfe dieser „Zeitzeugen” werden 
| in diesem Buch neben Städten und Dör- 


fern um die Jahrhundertwende auch 


| Hafenszenen mit alten Dreimastscho- 
| nern, Brigantinen, Briggs, Barkentie- 


nen, landschaftstypischen Kuhren- und 


| Weichselkähnen, Fischkutter, Fracht- 


dampfer und Seebäderschiffe gezeigt. 
Ein vielseitiges und schönes Buch. 


| Jochen Brennecke: Die deutschen 





Hilfskreuzer im Zweiten Weltkrieg, 3. 
verb. Aufl. 1991, 480 S. mit zahlr. Abb., 
Koehlers Verlagsgesellschaft, DM 49,80 
Mit der zusammenfassenden Darstel- 
lung der Gesamtoperation deutscher 
Hilfskreuzer im Zweiten Weltkrieg hat 
Jochen Brennecke das maßgebende 
Werk auf diesem Gebiet geschaffen. In 
der jetzt vorliegenden dritten, verbes- 
serten Auflage werden die zugängli- 
chen in- und ausländischen Quellen be- 
rücksichtigt. Ein ausführlicher Anhang 
zeigt in einer sachlichen Auflistung 
nochmals die Einsatzfahrten und Daten 
der einzelnen Hilfskreuzer; ein Karten- 
teil mit übersichtlicher Einzeldarstel- 
lung jeder Einsatzfahrt eines Hilfskreu- 
zers. Insgesamt stellt das Buch eine 
ausgezeichnete Zusammenfassung des 
Handelskrieges mit Hilfskreuzern dar. 


Manfred Ufer: Effektvolle Sonderfunk- 
tionen im Schiffsmodell, 152 $., 172 
Abb., Verlag für Technik und Hand- 
werk, Preis: 36,- DM. 

Dieses Buch soll Anregungen zum Bau 
interessanter Sonderfunktionen im 
Schiffsmodell geben. Gerade Funk- 
tionsmodelle sind bei „Fernsteuerkapi- 
tänen” besonders beliebt. Neben See- 
notkreuzern und speziellen For- 
schungs- und Arbeitsschiffen sieht man 
sehr häufig Schnellboote, Kreuzer und 
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Heftpreis 4,— DM 
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ISSN 0323-312X 


Schlachtschiffe, die auch als Baukasten- 
modell entstehen. Der Autor be- 
schreibt, wie man effektvolle Sonder- 
funktionen von Einsatzschiffen der Ma- 
rine nachbaut. Als Beispiel mag die Ka- 
none dienen, die Erbsen verschießt 
oder der Torpedo, der sich mit eige- 
nem Antrieb seinen Weg durchs Was- 
ser bahnt. Auch der Start von Sylvester- 
raketen, die beim Modellboot-Schau- 
fahren immer mal wieder vorgeführt 
werden, wird hier — neben anderen 
modellbautechnischen Leckerbissen — 
behandelt. 


Inhaber Thorwald Petersen 


Dürrenhofstraße 35 
8500 Nürnberg 30 





Suche Indianer-, Cowboy-, Ritter- 
figuren usw., Tiere, aus tonartiger 
Masse, innen Drahtverstärkung, 
dazu Ritterburg, Bauernhof, Pfer- 
degespanne u.a. Fahrzeuge v.d. 
Herstellern LINEOL u. ELASTOLIN 
(HAUSSER), faire Bezahlung oder 
Tausch gegen Modellbaumaterial, 
H. Lang, Bangemannweg 7, W- 
3000 Hannover 91, Tel. 

05 22/41 41 01 
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Aulelitiuli: 
MODEL MASTER 
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ITALERI hat die Modelle, von denen - 
Modellbauer träumen: F40, 348ts/tb, Daytona Dber das komplette ITAFEBI 


Racing, 250 SWB, 275 Spyder, Diablo Special .... Ö gan Le 


KSITW ol=1 <olanlantzlaHlalanelsiinnhufzteinlarzinlel: 
MAN F90, Volvo F16, IVECO Turbostar, oder für DM Z- (Briefmarken) von 
Mack Superliner.... 


f Gebr. FALLER GmbH 
Über 60 Pkw- und Truck-Modelle! 7741 Gütenbach/Schwarzwal 





